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1V1. Jahrgang

Wieder 1078V« VNT. versenk!
Barte , aber erfolgreiche Abwehrkämpfe im Osten - Geleitzng in de« Gewässer« des Nordkap» angegrisfe«

Insgesamt fast 4VVV Gefangene in Tnnis

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 26. Febr . DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Am Kuban -Brückenkops und an der Mins -Front fanden
gestern bei anhaltendem Tauwetter nur Kampfhandlungen
von örtlicher Bedeutung statt . Im Raum südwestlich Jsjum
warfen die angreifcnden deutschen Divisionen den geschlage¬
nen Feind weiter nach Norden und Nordosten zurück. Meh¬
rere sowjetische Kampfgruppen wurden eingeschloffen, andere
starke Truppenverbände zerschlagen. Die Gefangenen - und
Beutezahlen wachse«.

Westlich der Linie Charkow—Kursk kämpfen unsere Truv-
pen in elastischer Kampfführung mit vordringenden feind¬
lichen Kräften . Kampf- und Nahkampffliegergeschwader zer-
sprengten feindliche Panzerspitzen sowie Truppenansamm¬
lungen in den Bereitstellungen und bombardierten mit nach¬
haltiger Wirkung Nachschubbewegunge« der Sowjets aus
Bahnen und Straßen.

Südlich und nördlich Orel habe« sich unsere Divisionen
in sehr harren Abwehrkämpfen wiederum hervorragend ge¬
schlagen. Der Feind , der mit neu herangeführten Infan¬
terie- und Panzerverbänden auch gestern besonders nördlich
Orel angrisf , wurde in schweren Kämpfen abgewiesen. In
einigen Einbruchsstellen dauern die Kämpfe noch an . Die
Sowjets erlitten erneut empfindliche Menschen- und Pan¬
zerverluste.

Südlich des Jlmensees dehnte Ser Feind seine starken
Angriffe auf weitere Frontabschnitte aus . Die mit über¬
legenen Infanterie - und Panzerkrästen vorgetragenen An¬
griffe scheiterten unter blutigen Verlusten . Ein eigenes ört¬
liches Angriffsunternehmen im Raum südlich des Ladoga¬
sees erreichte die gesteckten Ziele. Gegenstütze des Feindes
blieben erfolglos . ...

Deutsche Kampffliegerderbände versenkten in den Gewas-
fern des Nordkaps aus einem nach Osten laufenden Geleit¬
zug nach bisher vorliegenden Meldungen einen Frachter von
«««« BRT und beschädigten durch Bombentreffer vier Wei¬
tere Sibiffe.

An Ser nordafrikanischen Front wurde bas Angriffs-
Unternehmen in Sen mitteltunesischey Bergen abgeschlossen.
Starke USA - und englische Verbände wurden zerschlagen
oder schwer angeschlagen. In diesen Kämpfen, bei denen der
Feind hohe blutige Verluste hatte , wurden insgesamt fast
460« Gefangene eingcbracht. 235 Panzer , 169 Panzerspähwa¬
gen und 16« Geschütze und Selbstfahrlafetten erbeutet ' oder
vernichtet. Sturzkampfflugzeuge griffen mit gutem Erfolg
erneut Gebirgsstellungen des Feindes an . Bei einem Angriff
Wneller deutscher Kampfflugzeuge auf einen vorgeschobenen
Stützpunkt an der Südostfront wurde eine grützere Zaül
feindlicher Flugzeuge am Boden vernichtet oder beschädigt.

Britische Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht
bElNiMud guf Wohnviertel einiger Orte in West- und
Sudwestbcutschland Spreng - und Brandbomben , u. a. aus
bas Stadtgebiet von Nürnberg . Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste. Sechs der angreifcnden Bomben wurden abgeschossen/

Aus dem Führerhauptquartier , 26. Febr . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Deutsche Unterseeboote setzten ihre Schläge gegen den
feindlichen Nachschub erfolgreich fort . Sie verfolgten die
Reste des in der Sondermeldung vom 24. Februar genann¬
ten Grotzgeleitzuges . dessen nunmehr sechstägige Bekämp¬
fung an Kommandanten und Besatzungen die härtesten An¬
forderungen stellte. Sie griffen im Atlantik und im Mittel¬
meer andere schwer gesicherte Geleitzüge an und führten im
Seegebiet von Kapstadt harte Einzetkämpfe durch.

Bei diesen Operationen versenkten sie wiederum 17
Schiffe mit 107 800 BRT und torpedierten weitere fünf
Schiffe, von denen einige ebenfalls als gesunken zu betrach¬
ten sind.

*
An den Rudern erfroren

Bon den versenkten Transportern niemand gerettet.
Vigo. 26. Febr . Die Newhorker Korrespondenten der Lon¬

doner Blätter bringen übereinstimmend den Bericht nord¬
amerikanischer Matrosen , die man ausgesandt hatte , um
Ueberlebende der beiden großen Transporter zu bergen,
deren Versenkung im Nordatlantik die USA -Regierung zu¬
gegeben hatte . Die Matrosen teilten mit, sie hätten niemand
retten können, denn die Leute in den Rettungsbooten seien
alle an den Rudern erfroren , und im Wasser schwämmen
so viele Leichen, daß man sie nicht zählen könne. Der Bericht
schließt: „Es war eine der schwersten Katastrophen der USA-Marine ".

Der Ualremsche Wehrmachtsbencht
Drei Dampfer, ein U-Boot vernichtet.

DNB . Rom , 26. Febr . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:

„In Tunesien Spähtrupptätigkeit. Jagdflugverbände de»
Achse griffen mit Erfolg einen feindlichen Flugplatz an und
zerstörten fünf am Boden abgestellte Flugzeuge. Weitere
fünf Flugzeuge wurden im Luftkampf abgefchoffcn.

Unsere Torpedoflugzeuge griffen trotz ungünstiger Mit-
terungsverhältniffe und der heftigen Abwehr den Hafen
Bone an. wo sie drei Dampfer torpedierten und versenkte».

Die Petroleumraffincrien von Haifa und der Hafen von
La Valetta wurden von unseren Flugzeugen wirksam bom¬
bardiert.

Im Mittclmeer versenkte eines unserer Torpedoboote
unter dem Befehl von Kapitänleutnant Bruno Bartoli ein
feindlichesU-Boot.

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf einige Ort¬
schaften zwischen Kap Paffero und Pozzallo lRagusa) sowie
auf Trabia und belegten diese Orte mit Maschinengewehr,
feuer. Es werden zwölf Tote und vierundzwanzig Verletzte
unter der Zivilbevölkerung sowie beträchtlicher Schaden an
Wohnhäusern gemeldet. Ein feindliches Flugzeug wurde von
der Bodcnabweür abaeschoffen und stürzte ins Meer."

Neu«» In Xürrs
Am Freitag erlitt die feindliche Luftwaffe hei dem Ver¬

such, das Küstengebiet der Deutschen Bucht anzugreifen , eine
neue schwere Niederlage . Nach bisher vorliegenden Meldun¬
gen schaffen unsere Jäger 13 feindliche Bombenflugzeuge ab.
Dabei handelt es sich ausschließlich um viermotorige Bomben¬
flugzeuge. Drei weitere britische Flugzeuge wurden tm Westen
und über dem Reichsgebiet zum Absturz gebracht.

*
Zwischen Doncz und Dnjepr überrannten deutsche Pan¬

zerverbände starke feindliche Kräfte unö warfen sie am Don¬
nerstag in schwungvollem Angriff nach Nordosten in Rich¬
tung auf Jsjum zurück. An einer Stelle allein blieben Tau¬
sende gefallener Bolschewisten im Kampfgelänöe liegen.

«
Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsmarschalls

Dipl .-Jng . Flugkapitä» Melitta Gräfin Schenk von Stanf-
fenberg, geh. Schiller, das Eiserne Kreuz 2. Klaffe verliehen.

*

^ Wegen Schwarzschlachiungen von 25 Kälbern und 55
Schweinen wurde der Mctzgcrmeister Johannes Soell zum
Tode und seine Arbeitgeberin, die Gastwirtin Pauline Zieg¬
ler, die sein Treiben duldete, zu einer Zuchthausstrafe von
10 Jahren verurteilt . Das Todesurteil wurde bereits voll-
strcckt.

USA -Generalmajor befehligt britische
Luftstreitkräfte

Eunningham zum Chef der Bodenuntcrstützung degradiert
Berlin , 27. Februar . Mg . Funkmeldung .) Dem Londoner

icachrichtcndienst zufolge wurden die britischen und die USA-
^ 'ftstreitkräfte in Nordwestafriko vereinigt und dem Ober¬
befehl des USA -Generalmafors Spaatz unterstellt . Diesem
wird Generalmajor Doolittle als Chef des Bomberkomman¬
dos bei,gegeben, während der britische Luftmarschall Eunning¬
ham als Chef der Bodennnterstütznng unter Spaatz fungierendarr.

Ungebrochene Bolksgesundheit
Wien , 27. Februar . (Eig . Funkmeldung .) Auf einer Kund¬

gebung der Wiener Aerzteschaft und der Angehörigen aller
Höilbernfe sprach am Freitagabend Nieichsgesuudheitsführer
Dr . Conti  über alle mit der Gesundheitspflege im Kriege
zusammenhängenden Fragen . Der Reichsgesundheitsführer
ging davon aus , daß ein gesundes Volkstum die Grundlage
einer planvollen Gesundheitsführung darstelle. Das deutsche
Volk sei eine wirkliche Blutgemeinschaft und eine erweiterte
Familienigemeinschaft. Diese Blutgemein schuft aller Deutschen
sei die unerschöpfliche Kraftquelle in dem gegenwärtigen
Ringen unserer Nation.

Dr . Conti streifte sodann die bevölkerungspolitische Frage
und bezeichn-te sie als entscheidend für die aufsteigende Le¬
benslinie unseres Volkes. Die Arbeit der Aerzte , die großen
Taten der deutschen Medizin und der Hygiene ermöglichen
es, unser Volk auch während des Krieges vor Seuchen zu
bewahren . Das sei ein Erfolg , der nicht hoch genug einge¬
schätzt werden könne. Unser Volk fei nach wie vor biologisch
voll widerstandsfähig und werde sich deshalb auch in seinem
Lebenskämpfe siegreich behaupten . Alle Hoffnungen unserer
Feinde auf eine Zermürbung der deutschen Volksgefundheit
hätten sich zerschlagen und würden auch in Zukunft zunichte
werden.

Der Reichsgesundheitsführer bezeichnet die Gesundheits-
Pflicht jedes einzelnen Volksgenossen als einen wichtigen Be¬
standteil des Kampfes für die Gesunderhaltung unseres Vol¬
kes. Das Glück des deutschen Menschen beruhe auf einer
richtigen Gattenwahl , einer gesnnd'eii Familie und auf seinen
Kindern , die dem deutschen Volke das Leben sichern. Dem
Arzt komme als dem führenden Vertreter aller Gefnndhcits-
berufe die Aufgabe zu, neben höchstem sachlichem Können auch
eine weltan 'ckanliche Zelle des ungebrochenen Widerstands¬
willens des dent 'Men Volkes zu sein. Mit dem Dank für die
bisherigen Leistung"!! der Aerzteschaft und der übrigen Heil-
bernfe verband der Reichsgesundheitsführer den ernsten Appell
an den deutschen Arzt , in höchster Verantwortung mitzu-
arbciten an der Gesunderhaltung unseres Volkes und an der
Erringung des totalen Steges.

Im Spiegel - er Zeit
Fanatismus und Glaube.

Jeder Kampf verlangt einen starken Willen und klares
Zsel Er verlangt , wenn er auf Vernichtung des Gegners
abgestellt ist, noch mehr : Fanatismus und Glauben . Der Fa¬
natismus ist der Pulsschlag des Willens , der Glaube die Ge¬
wißheit des Sieges . Als vor 23 Jahren der damals völlig
unbekannte Weltkriegsgesreite Adolf Hitler in einem kleinen
Kreis fanatischer Kampfer oie Gründung der NSDAP voll¬
zog und das Parteiprogramm verkündete, da ahnte Wohl
niemand , daß mit diesem Geschehen der Grundstein zu einer
weltgeschichtlichen politischen Entwicklung gelegt worden
war . Denn damals durchlebte Deutschland den Anfang sei¬
ner dunkelsten Zeit , da sich das deutsche Volk selbst aufge¬
geben hatte . Daß nun der Funke des nationalen Selbstbe-
hauptungs - und Freiheitswillens gerade aus einem Kreis
trotziger Weltkriegsteilnehmer zur Flamme der Entschlossen¬
heit und der Abwehrbereitschaft emporschlug, das bewies
wie im unmittelbaren Kampf mit dem äußeren Feind die
Erkenntnis über den gefährlichen inneren Feind zum Durch¬
bruch gekommen war . Die damaligen Vorgänge stehen mit
?em heutigen Entscheidungskampf zweier Weltanschauungen
in ursächlichem Zusammenhang . Der Führer hat weben in

L)a es um Sieg oder Untergang geht, ist es für je¬
den ÄolksgenoKen "^>- es Gebot, sich für den Seeg ein¬
zusetzen!

^ - -

seiner Proklamation zum 23. Jahrestag der Gründung der
NSDAP auf diese Zusammenhänge hingewiesen. Wir wol¬
len nicht den unehrlichen Kampf vergessen, den die dama-

> sisM Machthaber in Deutschland gegen die nationalsoziali¬
stischen Verfechter der Idee vom nationalen Sozialismus
geführt haben ; wo ihre „geistigen" Waffen versagten, ver¬
sagen mußten , setzten sie brutale Gewalt und die sogen,
staatliche, d. h. parteipolitische Macht ein. Oft befand sich der
Kampf der nationalsozialistischen Bewegung in einem Sta¬
dium . daß nur die fanatischen Anhänger noch an einen Er¬
folg zu glauben vermochten, während die sonst doch so ge¬
rissenen Gegner schon felsenfest davon überzeugt waren,
Idee und Partei getötet zu haben. Und dennoch ist die Be¬
wegung stets von neuem erstanden, bat je^ n
überwunden und kam aus jeder Krise stärker heraus , als sie
es vorher war . Fanatismus und Glanoe war . n v.e me
Substanz , von der diese Kämpfer von damals zehrten, so
daß sie auch der stärkste Rückschlag nicht entmutigen konnte.
Sie haben ihren Glauben zum Siege geführt , die Idee ist
zum Bekenntnis der deutschen Nation geworden. Heute steht
dieses deutsche Bekenntnis zu nationaler Freiheit und sozialer
Vertiefung im Mittelpunkt des von den Juden entfesselten
zweiten Weltkrieges. Äon Fanatismus und Glauben ist das
deutsche Volk erfüllt , das sich durch keinen Rückschlag, durch
keine noch so schweren Lasten und Opfer von seiner Kampf¬
entschlossenheitund Siegesgewißheit abbringen läßt . Es sind
dieselben Feinde von einst, die uns heute in der Plutokratisch-
bolschewistischen Phalanx unter dem. Befehl Judas gegen-
uberstehen. Sie werden, wie im inneren Freiheitskampf , auch
in dem großen deutschen Kampf um die äußere Freiheit zer-
brechen an dem Fanatismus und dem Glauben des geeintendeutschen Volkes.

Europa verraten , ein Weltreich verspielt.
Der 25. Jahrestag der Sowjetarmee hat das bisherige

Ergebnis des jetzigen Krieges nach drei Seiten hin bereits
abgcsteckt: 1. England und Amerika mit ihren sonstigen ge.
kauften Trabanten sind zu tanzenden Puppen des Bolsche¬
wismus geworden, 2. der Bolschewismus hat seine gewaltige
S -ogarmre zur Erzwingung der bolschewistischen Weltrevo¬
lution ausgesetzt, und 3. in Erwartung seines Sieges hat
er London und Washington zur Kenntnis gebracht, daß er
sich in seine europäischen Gestaltungspläne von niemand Hin¬
einreden lasse. Damit wird lediglich bestätigt, daß die Ent¬
scheidung dieses Krieges an der Ostfront fällt und daß von
ihr auch das Schicksal Englands und Amerikas abhängt . In¬
sofern hat Juda bereits einen Vorsieg errungen : Der Ver¬
rat der Plutokratie an Europa zu Gunsten des Bolschewis¬
mus , aber auch die heute schon sichtbar werdende Zerschlagung
des britischen Weltreiches. London ist als Mittelpunkt des
politischen Weltaufteilungsgcschäfts ansgeschaltet. Die dort
versammelten Exilregierungen erhielten von Moskau die un¬
mißverständliche Mitteilung , daß ihre Beschlüsse und Ent-
scheidungen für die Bolschewisten völlig uninteressant und
selbstverständlich unverbindlich sind. Von den einstigen Ju¬
goslawen z. B. verlangen sie eine „Räteregiernng " nach dem
Vorschlag Moskaus . Polen als fordernder Partner wird
überhaupt nicht anerkannt , die Bolschewisten diktieren, die
anderen pariern . Es fehlt nur noch der „gemeinsame Sieg ).
Die Bolschewisten haben stärkste Kräfte gegen die deutsche
Front vorgeführt . sie haben beachtlichenRaumgewinn er¬
zielt. ein Durchbruch ist ihnen aber nicht gelungen. Noch
immer wird schwer gerungen , aber stär ne Feindkraite und
zerschlagen, der Höhepunkt der zweiten Winterschlacht durfte
erreicht vielleicht schon überschritten sc-m. Inzwischen sind
unsere U-Boote noch gut genützter Schlcchtwetter-Panse zu
neuer Jagd ausgelaufen . Tunesien war ein Dampfer für die
überheblichen Amerikaner. Sie kennen die deutsche Kraft und
den deutschen Kampfesmut noch nicht.

Kümmerliche joviale Zukunftsmusik.
Die weltbekannte soziale Rückständigkeit Englands , die

in der Ablehnung des bescheidenen Bcvcridge -Planes im
Unterhaus wieder kraß zum Ausdruck kam, war auch Ge¬
genstand einer Rede des britischen Innenministers Morri¬
son in der Guildhall ^ u London. Er hat die Auffassungen
dargelcgt, die. wie er erklärte , „über eine politische und
wirtschaftliche internationale Organisation nach dem Kriege
und über die zukünftige Nolle Englands in der Welt augen-
vuaucy ln oer vrmicyen Negierung vestcyen. Die Tatsache' ,
so führte er dabei unter anderem aus , „daß in unserer Be-



vötkerung Armut herrscht , >,i eine ^ chniwe inr uns alle . Es
würde ein Skandal sein , wenn mit dem Frieden die gleichen
Zustände wie früher einzögen . Der Mensch muß der Herr
und nicht der Sklave der materiellen Dinge sein . Diese
Doktrin sollte in England allgemein anerkannt werden . Sie
müßte aber auch von der übrigen Welt angenommen wer¬
den ." Morrison befaßte sich sodann mit den ersten Maßnah¬
men , die nach britischer Ansicht von der internationalen
Weltpolitik zur Errichtung dieses Zieles getroffen werden
müßten . „Von den Großmächten , die bei der Herbeiführung
der Lösung dieser Fragen eine führende Rolle spielen wer¬
den " . so betonte der Innenminister zum Abschluß , „ist Eng¬
land diejenige Großmacht , die am längsten besteht . Es hat
die Möglichkeit , aus dem Schatz seiner weltpolitischen Weis¬
heit zum Stutzen aller Nationen der Welt zu schöpfen."
Man mutz schon sagen , daß die Arroganz , mit der die bri¬
tischen Plutokraten sich auch heute noch als Weltverbesserer
anfzuspielen wagen , nach den jüngsten Ausführungen Mor¬
risons nicht mehr übertroffen werden kann . Besonders
frappierend wirkt dabei die Unverfrorenheit , mit der der
englische Innenminister sich hinstellt und die Armut der Be¬
völkerung seines Landes als „eine Schande für uns alle " be¬
zeichnet , die in Zukunft unbedingt beseitigt werden müsse.
Bemerkungen solcher Art und vor allem aus dem Munde
eines heuchlerischen Sozialethikers im Frack dursten per oen
jahrhundertelang von ihren geldscheffelnden Lords m bei¬
spielloser Armut gehaltenen breiten Massen Englands kaum
verfangen Die Belastungen von länger als drei Jahren
waren notwendig , um den verkalkten und fortichrlttssemd-
lichen Geldklüngel an der Themse zu „dem ersten kümmer¬
lichen Versuch zu bewegen , Zugeständnisse an das soziale Ge¬
wissen unserer Zeit zu machen . Er hat seinen Niederschlag m
dem bekannten „Äeveridge -Plan " gefunden , dessen einzelne
Gedankengänge — wie man weiß — bereits durch die Bis-
marckische Sozialgesetzgebung in Deutschland am Ausgang
des verflossenen Jahrhunderts überholt worden sind . Die
britische Regierung irrt daher , wenn sie glaubt , ihre anti¬
quierten Erkenntnisse in sozialpolitischer Hinsicht Europa
und der Welt als das große und von englischer Weisheit
triefende Rezept für eine Neuordnung des internationalen
Bölkerlebens anpreisen zu können . Europa marschiert heute
im Zeichen der beiden großen Revolutionen der Verbünde¬
ten Achsenmächte . Beflügelt von -den modernen und schöpfe¬
rischen Ideen des Nationalsozialismus und des Faschismus,
strebt das Abendland der Verwirklichling umfassender so¬
zialer Pläne und Gedanken zu , die sich nicht etwa in Phra¬
senhaften Lippenbekenntnissen vom Schlage des Herrn Mor¬
rison dokumentierten , sondern ihren Niederschlag gefunden
haben und noch finden werden in einem echten Volkssozia¬
lismus der Tat . Dieses neue , sozialistische Europa aber weist
es mit Entrüstung von sich, die ebenso anmaßenden wie ver¬
logenen sozialen Weltverbesserungsprogramme der Londo¬
ner Plutokraten überhaupt nur anznhören , geschweige denn
ße ernst zu nehmen.

Auf die Plätze.
Jedeni Sportler ist dieser Befehl ein Begriff , er bringt

die Erwartung zu höchster Spannung : das Spiel der Kräfte
verlangt das Letzte von den Teilnehmern . Diesmal ging der
Befehl an alle in der Heimat . Es darf kein Arbeitsplatz leer
bleiben , es geht um den Endspurt . Jeder kennt ' seine Pflich¬
ten , seine Verantwortung für den Sieg . Mancher mag mit
bangen Sorgen oder mit seelischer Spannung dem Tag ent¬
gegensehen , da er erstmals seinen Arbeitsplatz einnimmt.
Wir sind überzeugt und wissen es aus Erfahrung : alle Sor¬
gen sind unnötig . Wenn erst einmal das Ungewohnte der
neuen Umgebung des neuen Pflichtenkreises überwunden
ist — und oas geht schneller , als auch der größte Pessimist
fürchtet — dann packt jeden die Arbeit und die sich ans ihr
ergebende Verantwortung . Dazu tritt noch ein weiteres:
das Bewußtsein für die Front , für den Sieg zu arbeiten.
Wie sagte doch kürzlich ein Arbeiter , der mit eiserner Ener¬
gie seine Leistungen überraschend steigerte : „Bei jedem
Werkzeug , bei jedem Werkstück, das ich fertigstelle , denke ich
immer : vielleicht bekommt es gerade mein Sohn in die Hand,
er soll sich seiner Haut mit einer tadellos funktionierenden
Waffe wehren können ". Es ist letzten Endes gleich, ob es
der Sohn der Bruder oder der Vater ist. Auf jeden Fall
kommt deine Arbeit einem Kämpfer an der Front zugute.
Je besser er ausgerüstet , je vollkommener er mit allem ver¬
sorgt wird was ihm den Kampf erleichtert , um so erfolg¬
reicher wird er sich für den Sieg einsetzen können . Du also
arbeitest mit für den Sieg . Deshalb : Alles mit fanatischer:
Kampsgeist auf die Plätze!

«Wir fordern einen Dönitz . .
Sorge « wegen der U -Bootgesah ».

TNB . „Wir fordern einen Dönitz " an der Spitze des
Anti -U-Bootkrieaes ; mit dieser Aufgabe müssen wir den ge¬
rissensten Praktiker betrauen , den wir besitzen". Mit diesem
Stoßseufzer gibt die USA -Zeitung „Philadelphia Jnguirer"
der ernsten Besorgnis Ausdruck , die angesichts der letzten
U-Booterfolae überall in den Vereinigten Staaten herrscht.
„Der Ernst dieser Drohung muß von der NSA -Marine voll
erkannt werden . Die deutschen U -Boote sind die größte Dro¬
hung für England und kne USA ."

„Newyork Herald Tribüne " zitiert Aeußerungen des frü¬
heren Präsidenten Hoover der feststellt , daß alle Neu¬
bau  t e n des vergangenen Jahres den Verbündeten nichts
genutzt  hätten . Die Gesamttonnage , die ihnen heute zur
Verfügung stehe, sei geringer als die vor zwölf Monaten.
Die Versorgung der Truppen in Uebersee und die anderen
lebenswichtigen Aufgaben der Handelsflotte nehmen die den
Nntiachsenmächtcn heute zur Verfügung stehende Tonnage
voll in Anspruch . Weiter « Verschiffungen seien erst möglich,
penn zusätzlicher Schiffsraum geschaffen worden Im.

Holz nur für Funktionäre
Die Lrbensbedingunge « der Sowjetbevölkerung.

Rom , r'6. Febr . Ein neutraler , soeben aus Moskau zu¬
rückgekehrter Diplomat schildert ausführlich die schrecklichen
Lebensbedinpungen der sowjetischen Bevölkerung . In Mos¬
kau leide die Bevölkerung unter völliger Armut und un¬
vorstellbaren Entbehrungen . Mit Ausnahme von zwei gro¬
ßen Hotels in denen ausschließlich hohe Sowietbeamte.
Diplomaten und ausländische Pressevertreter wohnten , sehe
man in allen Quartieren Moskaus deutlich die Anzeichen
furchtbarer Not . Da die ganze Bevölkerung von den Versor¬
gungsstellen Praktisch überhaupt keine Kohle für Heizzwecke
erhalte müsse sie ihr Mobiliar verfeuern . Der erste Schnee-
fall Ende Oktober habe die Bevölkerung mit Schrecken er¬
füllt , als ob es sich um einen der heftigsten Luftangriffe ge-
handeli hätte . Alle Bäume des Petrowski -Parkes seien zu
Beginn des Winters gefällt worden , aber das Holz sei aus¬
schließlich für dieHeizung der Wohnungen hoher
bolschewistischer Funktionäre  verwendet worden.
Alle Schulen seien geschlossen.

In Moskau wimmele es von Agenten,  die ausländi¬
sche Diplomaten und - Pressevertreter auf Schritt und Tritt
überwachen.  Brot sei derart teuer , daß der Preis für
ein Kilogramm e'nem kktägigen Lobn entspreche . Ein ein¬
faches Banmwollbemd koste mniae Wissend Rub ->l . Warme
Kleidung sichle allenthalben . Die öffentlichen Verkehrsmittel
wie Straßenbahnen oder Untergrundbahnen dürften nur
aiss . Grund van Sonderc >nsw "' sin ben 'wt werden , da sie
'wst ausschließlich d"M Militär und den bolschewistischen

nisationen zur Ber ' -Wung .stehen.

Ans verderben gelaufen
Me Vernichtung - er sowjetische « Gardekavallerie

DNB . Das im Donezgebiet vernichtete 7. Gardekavalle¬
riekorps siel der verlogenen bolschewistischen Agitation zum
Opfer . Nachdem es durch Konzentrierung seiner Kräfte aus
schmalem Raum und getarnt von heftigem Schneegestöber
am 12. Februar an einer unübersichtlichen Stelle den zuge¬
frorenen Donez von Nordosten her überschritten hatte , ver.
suchten die von einigen Panzern , Geschützen und motorisier¬
ten Einheiten begleiteten Kavallerie -Regimenter in den
Rücken der deutschen Stellungen am Mius  zu gelangen.
Von feindlichen Falschmeldungen über angebliche Erfolge
anderer bolschewistischer Stoßarmeen im Mündungsgebiet
des Mius und am oberen Donez vorgetrieben , ließ sich der
Kommandierende General des Gardekavalleriekorps , General¬
leutnant Borrissow , trotz wachsenden Widerstandes zu weite¬
ren Vorstößen in Richtung auf die Bahnlinie Stalino —Ma-
riupol verleiten und lief damit in sein Verderben.

Die im Quellgebict des Mius  stehenden Truppen öff.
neten in elastischer Kampfsührung vor dem massierten An¬
griff des Feindes schleusenartig ein kleines Stück der Front,
das sie nach Passieren der Hauptmasse des sowjetischen Korps
im Gegenstoß wieder abschlossen . Gleichzeitig fingen unsere
Panzerverbände am 13. Februar etwa l5 Kilometer hinter
der Hauptkampflinie den Feind auf und stellten ihn zum
Kampf . In erbitterten Gefechten verstärkten sie zunächst den
Abschnürungsring und brachen dann in den Kessel ein . Die
Sowiets fielen dadurch in einige , aber immer noch kampf¬
starke Teilverbände auseinander , die sich -n größeren Ort-
schäften und Fabriken sowie zwilchen den Abraumhalden des
Donezreviers zäh verteidigten . Immer wieder setzten sie sich
zu neuem Widerstand fest, bis unsere Truppen die schweren
Waffen des Feindes vernichtet hatten und die Bolschewisten
aus Mangel an Treibstoff und durch Abschlachten der Pferde
unbeweglich geworden waren . Am 18. Februar standen schließ¬
lich die Reste des sowjetischen Korps auf engstem Raum
zusammengedrängt vor ihrer Vernichtung . Von neuem
schlugen unsere Panzermänner und Grenadiere zu und rie¬
ben tu achttägigem Kampf  die Masse der Bolschcwi-

ssten auf , was die Moskauer Agitatoren aber nicht hinderte,
noch am 23. Februar von fortschreitenden Angriffen dieser
Kampfgruppe in Richtung auf die Bahn Stalino —Mariupol
m sprechen . Nur noch schwache Gruppen  versprengter
Bolschewisten verbergen sich in unzugänglichen
Schluchten  und schwer zugänglichen Schlupfwinkeln.
Diesen abgesplitterten Trupps sind unsere Jagdkommandos
auf den Fersen.

Ganz ähnliche Entwicklungen bahnen sich zwischen Do¬
nez und Dnjepr  an . Auch hier sind bolschewistische Ver¬
bände durch irreführende Moskauer Meldungen und durch
die erfolgreiche Weiterentwicklung unserer Angriffsoperatio¬
nen in schwierige Lagen gekommen . Unsere vordringenden
Truppen gewannen weiter an Baden , zersprengten die Masse
einer sowfetischen Panzerarmee und warfen den Feind zu¬
rück. Infanterie und Panzerverbände stießen dann den wei¬
chenden Bolschewisten nach und nahmen eine Reihe von Ort¬
schaften . Sie erkämpften sich wichtige Flußübergünge und bil¬
deten Brückenköpfe,  aus denen Vorausabteilungen un¬
ter Abschuß zahlreicher Panzer weiter Vordringen , Bei den
Gefechten , mit denen sich unsere Truppen die Basis für ihre
erfolgreichen Angrifssunternehmungen schufen , kam es um
einen Eisenbahnknotenpunkt  zu ' heftigen Kämp¬
fen. Abgedrängte feindliche Panzer versuchten sich in den Be¬
sitz dieses Ortes zu setzen, wurden aber von leichten Flak¬
abteilungen der Luftwaffe , die sofort nach ihrer Ausladung
ins Gefecht eingriffen . schwer geschlagen . Sie vernichteten
dabei acht sowjetische Panzer und schossen die Masse der be¬
gleitenden feindlichen Infanterie zusammen . Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge unterstützten die Angriffe unserer
Truppen . Staffeln , die besonders zur Bekämpfung . der
feindlichen Artillerie eingesetzt waren , vernichteten dabei drei
vollständige Batterien und elf einzelne Geschütze^ Weitere

durch Bombensplitter beschädigte schwere Wafffy , varüstter 7
Panzer und Panzerspähwagen , mußte der sich absetzende
Feind im Gelände liegen lassen . Bei Tiefangriffen gegen
Nachschubkolonnen wurden über hundert Fahrzeuge zer¬
trümmert.

Auch im Raum westlich Charkow und Kursk  gin-
gen unsere Truppen nach Abwehr feindlicher Vorstöße , bei
denen die Bolschewisten sieben Panzer verloren , an einigen
Stellen zum Gegen « ngrisf  über . Dabei schossen sie wei¬
tere zehn Sowjetpanzer ab und erbeuteten elf Geschütze. In
diesem Kampfgebiet konzentrierten sich deutsche und ungari¬
sche Flieger auf die Bombardierung des feindlichen Nach¬
schubs und vernichteten über hundert meist motorisierte Fahr¬
zeuge.

Bei den schweren Abwehrkümpfen im Raum von Orel
hatte der Feind ebenfalls schwere Verluste . Südlich der Stadl
setzte er 2000 bis 3000 Mann in mehreren Wellen an , die je¬
doch blutig abgeschlagen wurden . Bei den Angriffen nörd¬
lich Orel unterstützten die Bolschewisten ihre Infanterie mit
beträchtlicher Artillerie , zahlreichen Panzern und starken
Schlachtflicgergeschwadern . Beim Abwehrkampf verlor der
Feind 21 Panzer . Neben einer rheinischen Infanteriedivi¬
sion , die dem Feind bereits an den Vortagen schwere Ver¬
luste beibrackche, standen nun schlesische Grenadiere im Brenn.
Punkt des harten Ringens . Ihren Gefechtsstreifen grissen
die Bolschewisten nach schwerem Feuer  von mehr als
zwanzig Batterien mit starken Kräften an und brachen mit
zahlreichen , von Bombern unterstützten Panzern , die der
Feind im Schneestnrm  auf Knüppeldämmer überein
vereistes Flußbett  herangezogen hatte , in die deutschen
Stellungen ein . Nach Abriegelung der Einbruchsstelle dran¬
gen Reserven vor und warfen in erbitterten Nahkämvfen
unter Abschuß von 17 Sowfetpanzern die bis auf die Reste
zusammengeschmolzene feindliche Uebermacht zurück . Dis
Luftwaffe entlastete unsere Heeresverbänds durch wirksame
Bombenangriffe . Vierzehn Geschütze, zahlreiche Panzer und
an die sechzig Fahrzeuge wurden vernichtet oder außer Ge¬
fecht gesetzt. Gleichzeitig warfen sich unsere Jäger den stünd¬
lichen Fliegermassen entgegen uns schossen 47 bolschewisti¬
sche Flugzeuge ab.

Die italienischen Flieger im Osten
Bodcntruppen hervorragend unterstützt.

DNB . Ein Sonderberichterstatter der Agenzia Stefan!
beschreibt die Unterstützung , die die italienische Luftwaffe au
der Ostfront in diesem Winter den Bodentruppen znterl
werden ließ . Weder Schnee , Kälte , Sturm . Nebel noch das
heftige feindliche Abwehrfeuer hinderten die italienischen
Flieger an ihrem gefährlichen Einsatz . Transportflugzeuge
versorgten die kämpfenden italienischen Truppen mit Le¬
bensmitteln und Munition und schafften Verwundete nach
den rückwärtigen Linien . Die Aufklärer , die feindliche Trup¬
penbewegungen auskundschafteten , mutzten trcktz des sowjeti¬
schen Flakfeuers sehr niedrig fliegen.  Viele Maschi¬
nen kehrten schwer beschädigt  und mit Verwundeten
an Bord zu ihren Stützpunkten zurück . Trotzdem war die
Verbindung zwischen den kämpfenden Truppen und den rück¬
wärtigen Stellungen keinen Augenblick unterbrochen . Die
Jäger führten zahlreiche Luftkämpfe  durch und be¬
legten marschierende feindliche Infanteriekolonnen , Panzer
und Verpflegungszüge mit Maschinengewehrfeuer . Zahl¬
reiche Panzer wurden so in Brand geschossen und bewe¬
gungsunfähig gemacht . Einige Tage hindurch war die Ent¬
fernung zwischen dem Flugplatz und den Zielen so kurz , daß
die Flugzeuge für den Hinweg , den Angriff und den Rück¬
weg zusammen nur eine Viertelstunde brauchten . Der Ein¬
satz erfolgte bei einer Kälte  bis zu 35 Grad und mehr,
ohne daß es auf den Flugplätzen Möglichkeiten gab , Maschi¬
nen und Mannschaften zu schützen. Auch das Bodenpersonal
zeichnete sich durch Widerstandskraft . Selbstverleugnung und
Tapferkeit aus.

O

Die „harmlose " Rote Armee
Sie verfolge keine Eroberungsziele!

DNB . Stockholm , 26. Febr . Wie der Moskauer Rundfunk
meldete , gelangt die „Prawda ", das offizielle Blatt der Sow¬
jetunion , in ihrem letzten Leitartikel zu der Feststellung:
„Die Rote Armee verfolgt keine Eroberungsziele . Sie wurde
nicht für die Unterjochung fremder Völker geschaffen".

Wenn die Dinge nicht so blutig ernst wären , könnte man
fürwahr ein Gelächter anstimmen ob der naiven Unverfro¬
renheit , mit der das Hauptorgan der Bolschewisten die
Wahrheit auf den Kopf zu stellen sucht. Die gesamte 25jäh-
rige Geschichte der berüchtigten „Roten Armee ", die eben
erst unter lauten Sympathiekundgebungen seitens Englands
und der USA ihren Jahrestag beging , ist ein einziger Ab¬
lauf von bewaffneten Drohungen , Ueberfällen , Angriffs¬
kriegen und Eroberungen . Ängefangen von den rauchenden
Trümmern verwüsteter finnischer Dörfer und Städte , die
das angeblich so harmlose und „nur für die Verteidigung
der Sowjetunion " bestimmte Machtinstrument der Diktato¬
ren des Moskauer Kreml mitten im Frieden überfallen hat.
über die gewaltsam zerrissenen Verträge zwischen der Sow¬
jetunion und den ehemaligen Baltenstaaten , bis zu dem
feigen Raubangriff auf Bcssarabien , gibt es Hunderte von
Zeugnissen , die die Behauptungen des offiziellen bolsche¬
wistischen Parteiblattes als notorische Lüge entlarvten . Man
hätte sich in Moskau Feststellungen solcher Art ersparen

können , denn in ganz Europa gibt es nach den bitteren Er¬
fahrungen , die die einzelnen Länder unseres Kontinents im
Verlaufe der vergangenen Jahrzehnte mit dem Bolschewis¬
mus machten , niemand mehr , der aus ihn noch hereinfallen
könnte . Deutschland und mit ihm die überwiegende Mehr¬
zahl der europäischen Völker haben sich aufgemacht , den bol¬
schewistischen Koloß im Osten zu zerschlagen . Nur über die
Trümmer der . Roten Armee führt auch der Weg zur end¬
gültigen Vernichtung des Bolschewismus.

Marokkaner widersehen sich
Gegen die Willkür der Nordamer -kaner.

Algeeiras , 26. Febr . Aus Weisung der nordamerikanischen
Besatzungsbehörden haben die frcmzössscyen Amtsstellen der
Stadt Oujda in Französisch -Nordafrika . die mehr und mehr
zum wichtigsten Etappenort der nordamerikanischen Trup¬
pen geworden ist. die marokkanische Bevölkerung ausgefor¬
dert . die Stadt zu verlassen . Der Pascha von Oujda wider-
sctzt sich jedoch dieser Aufforderung und .befahl seinen Bür¬
gern , unter allen Umständen in ihren Wohnungen zu blei¬
ben.

In Sidi -Bel -Abbes (Äran ) mußte die Polizei zahllose
in französischer und arabischer Sprache abgefaßte Mauer¬
anschläge entfernen , in denen alle guten Franzosen und Mu-
selmanen aufgefordert wurden , mit dem Mutterlande Frank¬
reich zu sympathisieren und sich gegen die Anwesenheit der
Nordamerikaner und Briten zur Wehr zu setzen. Auf Wei-
'ung der nordamerikanischen Besatzungsbehörden wurden 30
Verhaftungen durchgeführt.

General Giraud hat , so wird aus Algier berichtet , Gene¬
ral Boesseau den Militärbefehlshaber des Divisionsüezirks
Oran seines Postens enthoben und General Simon zu sei¬
nem Nachfolger ernannt . Auch der Präfekt von Oran ist
amtsenthoben worden.

Land wird zur Wüste
Austrocknung des Pampagcbietes i» Argentinien

Buenos Aires . 25. Febr , Weite Gebiele araeutinischen
Assrar - und Weidelandes , so schreibt die Zeitung „Pamvero"
seien infolge besonderer geologischer und klimatisier Ver¬
hältnisse schon seit Jabren von wirtschaftlichem Niedergang
bedroht . Das westlich der Provinz Buenos Aires gelegene
und 145 000 gkm große Pampa -Territorium werde -allmäh¬
lich zur Wüste . Weite Sanddünen erstreckten sich in Gegen¬
den . die — alten Bildern zufolge — früher besiedel : und
von dichtem Wald und Wiesen bedeckt gewesen seien . Durch
intensiven Getreideanbau sei aber die Grabnarbe aüsge-
trocknet und das Land den Stürmen , besonders dem heißen,
austrocknendem Westwind , preisgegeben worden . Lose
Sandmassen hätten weite Strecken fruchtbaren Bodens be¬
graben . Die Wasserabläufe trockneten aus , und die Dürre
der beiden letzten Sommer haben dem Vordringen der
Wüste noch Vorschub geleistet.

Vor wenigen Jahrzehnten erst sei die argentinische Re¬
gierung nach Kräften bemüht gewesen , die Kolonisierung
der Pamva zu fördern : unter anderem hätten sich auch zahl¬
reiche Wolgadeutsche  dort angesiedelt . Dis Boden¬
srosion habe fedocb in der letzten Zelt zahlreiche Pächter
und Bauern wieder von dort vertrieben . Die Ackerbau und
Viehzucht treibende Bevölkerung sei innerhalb von sieben
Jabren — sei' der letzten Volkszählung — um 20 vH zu-
rückqegangen . Di ? Regierung habe eine JaLkommistion er-
nann ' / um die Naturerscheinung zu studieren und Mittel
zur Abhilfe zu finden . Bisher seien aber alle Bemühungen
vergeblich gewesen . Die Wüste rücke unaufhaltsam nach.
Osten vor.

Erdbeben auch in Kolumbien
Häusergruppen verschwinden in Erdspalten

Bigo , 25. Febr . Die kolumbische Küste in der Löhe von
Antioquia wird seit mehreren Tagen von schweren Erdstö¬
ßen heimgesucht die die Bevölkerung zum Verlassen der
Städte veranlaßt habe . Es entstanden Erdrine denen
Schwefelgase en strömten . Ganze Häusergrupvcn verschwan¬
den in Erdspalten . Auch im Golf von Darien an der Ka¬
ribischen See wurden Erdstöße verspürt . In Loriea ist ein
ganzes Viertel am Stadtrand eingestürzt . Die Vulkane
Tolima und Morolu sind ausgebrochen . In der Umgebung
des Vulkans Worein wurden an einem einzigen Tage ISO
Erdstöße verzeichnet

Wieder Inder zum Tode verurteilt.
Stockholm , 26. Febr . Amtlich wird , wie Reuter meldet,

mitgeteilt , daß keine nennenswerte Aenderung im Zustand
Gandhis eingetreten ist. Bei der Verhaftung Gandhis und
der Kongreßführer kam es seinerzeit in Parna zu Unruhen,
in deren Verlauf zwei britische Offiziere und ein kanadischer
Luftwaffeuoffizier , die sich auf einer Reise befanden , getötet
wurden . Wie Reuter nun aus Parna meldet , verurteilten
die Engländer als mutmaßliche Täter 14 Inder , und zwar
acht zum Tode , zwei zur Verbannung und vier zu fünf Jah¬
ren Gefängnis . Das führende Mitglied des allindischen Na¬
tionalkongresses C . B . Kanna ist — wie der Sender Bombay
berichtet , nach kurzer Krankheit in britischer Gefangenschaft
gestorben . Kanna war im August vorigen Jahres , von den
Engländern verhaftet worden und befand sich seitdem im
Gefängnis in Theva.
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Totale Kraflenttaltung in der
Kriessfinanrierung

V. Die dsndsch-e Krie-gsfinanz -iernn -g vollzieht sich völlig
geräuschlos, sin Beweis dafür , wie richtig und zweckmäßigdas
von uns gewählte Verfahren ist, die Kriegskosten ans Steuern
und durch Kreditaufnahme zu decken, wobei auf jede Fiuan-
ziernugsform etwa die Hälfte entfällt . Man darf die Befrie¬
digung des Geldbedarfs der Reichskasse keineswegs mir unter
finanztechnischen Gesichtspunkten betrachten . Weil der Staat
heute der weitaus größte Verbraucher ist, greift die Kriegs-
finanzieruug entscheidend in die gesamte Volkswirtschaft ein.
Der Zusammenhang ist verhältnismäßig einfach und oft er¬
örtert . Im Kriege werden in erster Linie Waffen und Aus-
rnstungsgegeustände für die Wehrmacht hergestellt, während
sich die Produktion für den zivilen Verbrauch auf lebensnot¬
wendige Erzeugnisse beschränkt. Diese Umstellung führt dazu,
daß es wenig zu kaufen gibt . Wenn wir also von der Waren¬
produktion ausgehen , gelangen wir zu der Feststellung, daß
gütermäßig der Krieg von der Gegenwart -bezahlt wird , näm¬
lich durch eine starke Einschränkung des Verbrauchs . So ent¬
steht die freie Kaufkraft , die nicht ausgenubt werden kann,
weil die Einkaufsmöglichkeiten nicht vorhanden sind. Es wäre
nun gefährlich, wenn dieses Geld als Nachfrage voll wirksam
werden würde . Bestimmt hätte es der Preiskommissar dann
sehr schwer. Deshalb muß diese freie Kaufkraft unwirksam
gemacht, also abgsschöpft werden, damit sie nicht die Nachfrage
verstärkt und die Neigung der Preise erhöht , nach oben zu
gehen. Zum Teil erfolgt diese Abschöpfung schon bisher durch
die Kvisgsstsuern , aber das deutsche Volk hat außerdem auch
freiwillig das Richtige getan , nämlich gespart , so daß auf diese
Weise ebenfalls große Milliarden betröge über
die Sparkassen und Kreditinstitute  dem Reiche
zur Verfügung gestellt werden konnten . Diese Sparleistung ist
zugleich ein Ausdruck des Ve"trauens in die Wertbeständigkeit
der Sparguthaben , also in die Sicherheit der Währung . Die
Grundlage dieses Vertrauens bildet neben den zweckmäßigen
Methoden unserer Kriegsfinanzierung das vernünftige Ver¬
halten der Volksgenossen, die ihr jetzt nicht verwertbares Geld
sparen.

Wir hatten schon betont , daß gütermäßig der Krieg in der
Gegenwart durch Verbrauchsverzicht bezahlt wird . Aber geld¬
mäßig ist das nicht der Fall , denn die Kredite , die das Reich
aufnimmt , bedeuten eine Verschiebung der endgültigen Ab¬
rechnung auf die Zeit nach dem Kriege. Wollte man das nicht
tun , so wären die gesamten Kriegskosten durch Steuern auf¬
zubringen , also das Steueraufkommen sehr stark zu erhöhen.
Wenn das Geld sowieso nicht ausgegeben werden kann, müßte
diese Möglichkeit eigentlich vorhanden sein, aber eine derart
hohe Besteuerung läßt sich praktisch schwer durchführen , weil
die Verhältnisse der Steuerzahler sehr verschieden sind. Je
höher mau die Steuern ausetzt, um so mehr wird es not¬
wendig, soziale Härten zu vermeiden , also die Lage des ein¬
zelnen Steuerzahlers zu berücksichtigen. Deshalb haben wir
einen wesentlichen Teil der Kri egsko st en durch
Anleihen finanziert,  wie es zweifellos richtig war.
Die Wirtschafts - und Finanzpolitik ist aber keine starre An¬
gelegenheit , sondern sie muß sich den Verhältnissen anpassen,
die sich ständig ändern . Das deutsche Volk wird jetzt ein Bei¬
spiel totaler Kraftentfaltung geben. Dies bedeutet eine noch¬
malige Verstärkung der Rüstungsproduktion , womit zwangs¬
läufig eine Begrenzung der Herstellung ziviler Verbrauchs-
gütcr auf das unbedingt Lebensnotwendige verbunden sein
muß . Während alle Hände schaffen und entsprechend verdient
wird , fehlt mehr noch alsTbisher die Möglichkeit, dieses Geld
auszugsben . Daraus ergibt sich die Frage , ob man es dem
einzelnen überlassen will, mehr zu sparen , oder ob der Staat
durch Steuern den Spielraum verringern soll, der sich durch
das Anwachsen der freien Kaufkraft vergrößert . Das deutsche
Volk wird auch weiterhin sparen und hier neue Rekordleistun¬
gen vollbringen . Aber die beiden Methoden der Kanfkraft-
abschöpfung müssen im richtigen Verhältnis zueinander stehen,
wobei auch die lauge Dauer des Krieges und das Steigen der
Reichsschuld zu berücksichtigen sind. Deshalb soll, wie Reicks-
wirtschäftsminister Funk in seiner Rede ankündigte , die er auf

der Hauptversammlung der Reichsbauk gehalten hat , die
Steuerkraft des deutschen Volkes stärker als bisher ausge¬
schöpft werden, so daß also die Kriegsfiuanzievung ohne den
Umweg über die Kreditaufnahme an Bedeutung gewinnen

^dürfte.
j Im ersten Weltkriege war das deutsche Steuersystem un¬
zulänglich, und man ging viel zu spät daran , die Finanzie¬
rung der Kriegskosten durch Steuern einzuleiten . Die Folgen
kennen wir . Da die Staatsführung fest entschlossen ist, alles
zu tun , was geschehen muß . um die Stabilität der Währung
zu sichern, haben wir von vornherein den Steuern einen we-

i sentlich größeren Raum bei der Deckung der Kriegskosten ein-
!geräumt . Sie müssen bei solider Finanzwirtschast immer an
>erster Stelle stehen. Dieses Verfahren mag für den einzelnen
!Volksgenossen nicht beauem erscheinen, aber beaueme Ans-
. Wege führen erfahrungsgemäß nicht zum Ziel , sondern be¬
deuten nur eine Vertagung von Problemen , die später doch

. gelöst- werden müssen oder sich selbst aus höchst unerwünschte
! Weile lösen. Diese Erfahrung kann man immer wieder im
§privaten und geschäftlichen Leben machen. Sie gilt auch für
!die gesamte Volkswirtschaft . Solide Finanzierungsmethoden
i mögen hart sein, aber sie führen zum Ziel . Wie Reichsmini¬

ster Funk betonte , ist es mit steigender Steuerbelaftung ivich-
tig . daß die Besteuerung an der richtigen Stelle erfolgt , damit

. soziale Härten vermieden werden und keine Minderung des
' Leistungswillens eintritt Dabei handelt es sich nm eine steuer-
technEche Frage . Grundsätzlich müssen' wir uns darüber klar
sein, bak die zunehmende Härte des Krieges das gesamte
Wirtschaftsleben berührt , also auch die Geld-Wirtschaft. Wenn
wir zu Steuererböhuugm schreiten, so bedeutet dies die to¬
tale Kraftentfaltung auf finanziellem Gebiete, die der Mobi¬
lisierung unserer Ärbeitsreserven im Bereiche der Produktion
entspricht.

Die spanischen Arbeiter im
DNB. 25 Febr. Zwischen deutschen und spant-

scheu Regiernngsvertretern fanden Verhandlungen über die
Stellung der spanischen Arbeiter in der deutschen Sozial.
Versicherung  und Arbeitsl sienversicheruna siat.. Es
wurden Ukehrere Vereinbarungenabgeschlossen, in denen die
Gewährung von Leistungen der deutschen Sozialverncheruna
und Arbeitslosenversicherung an die im Reich eingesetzten
svanlschen Arbeitskräfte und deren F̂amilienangehörige in
Spanien geregelt wurde. Dadurch ist sichergestellt daß E
Leistungen der deutschen Sozialversicherungden im ,Reich
tätigen spanischen Arbeitskräften auch nach Rückkehr in die
Heimat gewährt werden. . „ .

Nach Abschluß der Verhandlungen empiina Reichsarbeits-
minister Franz Seldte  die spanische Delegation in Ge¬
genwart des svanischen Botschafters in Berlin Kiermi kam
zum Ausdruck daß di? Verhandlungen in kameradschaft¬
lichem Geist geführt wurden und deshalb rasch zu einem

Finnlands Befreiung 1918
Die Landung der deutschen Jäger.

Helsinki, 25. Febr. Am Donnerstag, dem 25. Jahrestag
der Landung der Hauptkräfte der 27er Jäger in Vasa inmit¬
ten des finnischew Freiheitskrieges, bringen die Blätter ge-
Ichichtliche Berichte über den entscheidenden Ein jap der Jä¬
ger Zn damaligen Kampf gegen die Bolschewisten und üoer
die Jagertradition , die in der Folgezeit die Grundlage kür
den nniiischen Wehrwillen abgegeben habe. Fast die gesamte
jetzige sinnische Heeresleitung ging aus den 27er Jägern
hervor̂ „Deutschland war das einzige Land" so schreibt
„Uusi Suomi" „das damals die Bolschewisten lesiegen konnte
und somit überhaupt erst die finnische Selbständigkeit schuf.
Ohne den Aktivismns der Jäger und ahn? das Vertrauens¬
verhältnis das mir dieser Bewegung zu Deutschland geschaf¬
fen worden war wäre die Selbständigkeitserklärnng Finn¬
lands. die Schaffung der Freiheitsarmeen schwierig oder
vielleicht unmöglich gewesen"

Daß das kleine Finnland in -mein von der ganzen Well
mit Bewunderung veifolglen Kamvfe seine Rechte erfolg¬
reich habe verteidigen können so schreibt„Hufvudsstadsbladet"
sei vor allem dem Verdienst der deustchen Jägei zuzuschiei-
ben. die der finnischen Armee den vaterländischen Geist ga¬
ben. einer Armee, die heute neben 'hren Lehrmeistern gegen
den alten Feind Finnlands standhält

Wer Emzrme
Jetzt hebt eine Zeit an, in der es auf fetzen Einzelnen

ankommt. Der Volksgesamtheit ist eine Ausgabe gestellt, die
nur bewältigt werden kann, wenn sich kein E-nze'ner. kein
Einziger ausschließt. Nur wenn die Million:.. „ sich in
ein gewaltiges„Wir" verdichten, kann jene unüberwindlich
machende ungeheure Stärke der deutschen Nation entstehen
von der der Führer eben zu den Reichs- und Gauleiter»
sprach.

Darum muß die Kraftanstrengungdes Ganzen von dem
Einzelnen ausgehen. Jeder muß sich in seinem Innern und
Willen zunächst selbst mobilmachen. Je mehr das das Ergeb¬
nis eigener Einsicht und Erkenntnis ist, je weniger die Frust::
eines obrigkeitlichen Gebots, umso besser.

Glaube keiner, es käme nicht gerade auf ihn an. Es kom.w
auf jeden und auf jede an. Lenkt an Ernst Moritz Arnvl.
^. . .Aber auch in meine Hand ist eine Vorsehung gegeben
Wenn ich für das Allgemeine empfinde, handle, strebe, so
fühle ich auch in mir — wie klein oder groß ich sei — eine
Kraft, welche das Weltschicksal ändern kann."

Es ist jedem Einzelnen von «ns in die Hand gegeben, den
deutschen Sieg zu erkämpfen. Der Größe dieser Tatsache ent¬
spricht die vaterländische Verantwortung jedes Einzelnen
Nur durch den Einzelnen wird ein Bo», durch die Zusam¬
menfassung des Willens und der Kraft aller Einzelnen der
Sieg!

- „ DKF. An der Kundgebung am 18. Februar im Sportpa¬
last zu Berlin hat ein Ausschnitt des deutschen Volkes direkt
teilgenommen, die große Millionenzahl der Volksgenossen ist
durch den Rundfunk und die Presse von ihr mitgerissen wor
den. Der Film nun gibt allen den unmittelbaren Eindruck
in der neuen Deutschen Wochenschau. Wir sehen und hören
Reichsminister Dr. G ve b be ls bei der Verkündung der zehn
Fragen über den Totaleinsatz des deutschen Volkes und er¬
leben die Begeisterung der Versammlungsteilnehmer. Wenn
auch ein Filmstreifen die ganze Kraft, die die Teilnahme an
einer solchen Kundgebung ausströmt, nicht voll ersetzen kann
so erhält doch jeder Volksgenosse durch ihn ein Bild von der
Zusammensetzung der Versammlung und ihrer spontanen
Reaktion auf die Sentenzen des Redners. Ja , die Besonder¬
heit des Augenblicks ist in Bild und Ton festgehatten und
wird über Jahrzehnte hinaus Zeugnis ablegen von dem
Willen zur äußersten Kraftanstrenguug des deutschen Volkes
für den Sieg.

In dieser Wochenschau sind auch die ersten Bilder von
der Auswirkung der Verordnung zum totalen Arbeits¬
einsatz  des deutschen Volkes. Frauen,  die noch bis vor
wenigen Tagen hinter dem Ladentisch in nichtkriegswichti¬
gen Betrieben gestanden haben, sitzen in großen, luftigen Fa¬
brikhallen an den Maschinen, nachdem sie vorher bei den
Kartenstellen ihre Fragebogen ausaefüllt und sich im Ar¬
beitsamt ihren Anlagen und Fähigkeiten entsprechend bera¬
ten ließen und eingesetzt wurden.

Unter den Aufnahmen von der tunesischen Front
sind besonders die Bilder bemerkenswert, die uns die Arbei¬
ten an dem großen Schauzwerk zeigen, das unsere in Nord¬
afrika eingesetzten Truppen gegen einen Angriff von Süden
schützen soll. Marschall Rommel steht wie immer bei seinen
Soldaten in der vordersten Limes Von den Szenen aus dem
Abwehrkampf imOsten  bleiben besonders die Luftkämpfe im
Gedächtnis. Wir erleben den Angriff eines deutschen Äom-
bers im Tiefflug, sitzen hinter dem Maschinengewehr eines
Jägers der Panzer und ihre fliehende Besatzung mit Bord¬
waffen angreift, und können uns von der Wirkung eines
Luftangriffs auf einen sowjetischen Eisenbahnknotenpunkt
durch eine Unzahl von Einschlägen und großen Rauchsäulen
überzeugen. Der Abschuß eines Sowjet-Jägers bildet das
rasende Finale.

„Verirrte" Flugzeuge über der Schweiz
, DNB. Bern, 2s. Febr Wie in Bern amtlich mitgeteitt

wird, hat eine kleinere Anzahl verirrter M ausländischer
Flugzeuge in der Nacht zum 25. Februar zwischen 28.17 und
b.31 Uhr wiederholt das Gebiet der Nordwestschweiz über¬
flogen. Im Jura und in der Westschweiz sowie an einigen
Orten der Zentrnlschweiz sei AlciM gegeben worden, die
Flak sei nicht in Aktion getreten.

Churchill hatte Lungenentzünduna
Stockholm 25. Febr Nach einer Reutermelduna befindet

sich Churchill, der - wie gemeldet— in den lebten Tagen
krank war. auf dem Wege der Genesung Wie jetzt bekannt-
neaeben wird baUe er Lungenentzündung.
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w-ll dir auch die Schürze dazu geben und wenn du

wEgSchmuck haben willst. Ich leib dir lehr gerne zum Bei!
„Den mit dem großen, blauen Stein ?"

^ überhaupt . Kathl . will ich dir Hellen, daß
recht nett aussiehst am Sonntag . Das Haar mußt du dir was
ändern "" probieren . Es läßt sich da noch man

Kathl glühte förmlich vor Begeisterung und konnte es
nicht erwarten , bis der Sonntaa kam.

ErEch war er hg, Tind Klemens stand um ein Uhr st
ungezogen vor dem Haus . Er sah wirklich seich

Hirstlüwrn? Tracht . Die graue Lod.' nsoppe mit den gro
K nem um die Schultern qe' ä-wt.
Die L -d-rbÄ - lustig ein Adlerflaum m W
Das kam °°rne stark abgewetzt und glan
draufschlaqen er wollte auch heute gebi

Ziehun? nicht̂ ^ î ^ ^ r° runtertab °" ' ^ in dieser'

!lufr?gung"und°?r ^ °ŵ r 'ste"n ^ 'MEe den Kopf. Er war oo
sich im Geists schon in deiâ n»!' diesem Tag noch allerlei. Er

bald fertig , Maria ? Cs geht scko-Zwei und um zwei gchts an, drunten ." ^
Maria erschien auf einen Moment am Fenster.
»Gleich komm ich."
Da erschien der Bauer unter der Türe.

MicklMen , ? ell" ^ Klemens . Tu dich fei e„
Klemens zog die Brauen hoch.
. ' we,ß n--t wie d' r Vater bgg meint ."

sich'

„Tu nur net io une.upetllu, ou rve-v- ------
Die Maria ist ein anständiges Madl und ich will net hoffen, das
du ihr den Kopf verdrehst mit dei'm Geschwätz, dös doch keiner
Wert - '

., iur was mich der Baker anschaut."
-enn ich, Brüaderl . Mir kannst du nix mehr vor

machen. Ich merk es schon lang , wie du die Augen allweil hintei
ihr spazierngchn läßt . Aber wie g'sagt, da will ich nix hören/

Im selben Augenblick kam Maria mit der Kathl über dii
Stiege herunter . Klemens verzog den Mund und sagte grob:

„Geht amend die agch mit ?"
„Natürlich geht die Kathl auch mit", antwortete Maria.
„Brauchst mir mein Eintritt net zahln ". sagte die Kathl be¬

leidigt. „Ich zahl mir mein Eintritt schon selber."
Der Bauer lachte.
„Da wärst schön dumm, Kathl. Wenn er euch mitnimmt

dann soll er nur zahln auch."
Der Klemens mußte sich wohl oder übel dreinschicken. Nm

mühsam konnte er seinen Zorn beherrschen.
„Gehn wir , jetzt wirds höchste Zeit ", sagte er verdrossen unk

stellte davon

Drüben im Zuhäusl lehnte der Ahndl breit in dem kleiner
Fensterrahmen und schaute vergnügt lächelnd den drei jungen
Mengen nach.

Als sie sich dem Dorf näherten , Härte man schon die Musil
spielen. Die Kathl spürte ein Kribbeln in den Füßen und wischte
sich ein paarmal über das erhitzte Gesicht.

„Heut auf d' Nacht kauf ich mir eine Milzwurst , weil ich die
so gerne mag ", sagte sie und betrachtete den schönen Ring an
ihrem Finger.

„Träumt dir schon wieder vom Fressen", sagte Klemens an¬
züglich und zog die Joppe ein wen» enger um die Schultern.

„Klemens , sei doch nicht gar io unmanierlich ", sagte Maria
ein wenig zornig.

„Der vergiinnt einem ja nix", sagte die Kathl . „Aber du
kannst ja mich h>ut gar net meinen ."

Klemens strich sich sein Bärtchen und lächelte versöhnlich.
„Was regst dich denn auf, ich Hab mir ja gar nix denkt

dabei." Und dabei sah er Maria an. Sie trug ein einfaches,
blaues Kleid mit Gürtel . Ihr Gesicht war ein wenig gebräunt
und mit ihrem blonden Haar spielte der Wind . Noch nie war
sie Klemens so schön erschienen als jetzt, und er dachte darüber
nach, wie er die Kathl losbringen könnte. Der ganze Tag wäre
verpfuscht, wenn es ihm nicht gelang, die Kathl abzuhängen.
Bor allem durste es nicht so west kommen, daß sie auch auf dem
Heimweg so lächerlich neben der Maria hertrottelte.

Im Saal herrschte schon lebhafter Betrieb . Klemens stand
an der Kasse und überflog msx einem Blick den Trubel der
Tanzenden.

„Dreimal ", sagte er dann und tat so, als sähe er nicht, daß
die Kathl selber « ne Mark aus ihrem Kittelsack kramte. Dann
schob er sich zwischen die beiden Mädchen, brachte es fertig , die
Kathl nach rückwärts zu drücken und faßte Maria bei der Hand.
So schritt er mit ihr durch den Saal . Ja , durch den ganzen Saal
schritt er so mit ihr, obwohl vorne bei der Türe auch noch ein
leerer Tisch gewesen wäre . Aber da hätte man ihn zu wenig ge¬
sehen mit seiner schönen Begleiterin.

Er mußte beliebt sein, der Klemens , denn von allen Seiten
her warf man ihm Grüße zu, die er erloiderte , in einer lässigen,
herablassenden Art , so als sei er hier König und die anderen seine
Untertanen.

Man fand einen leeren Tisch. Klemens hängte seine Joppe
an den Kleiderhaken und krempelte die Ärmel des Hemdes auf.
als ginge er an eine Arbeit . Als die Kellnerin kam und nach
seinem Begehr fragte , legte er vornehm den Kops zurück.

„Ein Wein natürlich ", sagte er dann . „Von dem besten, wo
ihr habt ."

„Und drei Gläser ?"
Klemens schaute verdutzt drein . Richtig, da hockte ja die

Kathl schon wieder mit am Tisch. Klein und unscheinbar hockte sie
neben der hohen und Hellen Schönheit Marias . Es half ihm
nichts, er mußte in den saueren Apfel beißen.

„Freilich, drei Gläser. Siehst ja, daß wir drei sind."
Maria ließ ihre Blicke im Saal umherschweifen. Neben den

einheimischen Burschen und Mädeln waren auch viele Sommer¬
frischler da, Herren in imitierten Lederhosen mit weißen Knien
und Mädels ln Hellen Dirndlkleidern , mit geschminkten Lippen.
Das paßte wie die Faust aufs Auge in diesen Saal . Manche
aus der Nachbarschaft trugen die schwere und malerische Tracht
ihres ' Tales . Es waren durchweg große und stattliche Menschen,
die ma- immerzu anschauen könnte. Mitten in ihrem Sinnen
wurde ' ia an ihrem Kleid gezupft.

„Der da hinten bei der Schenk, das ist Lr, mein Wastl".
flüsterte die Kathl.

Maria schaute hin. Dort stand ein kleiner, untersetzter
Bursche und schenkte die Maßkrüge voll. Zuweilen warf er schnell
einen Blick herüber an den Tisch, wo die Kathl saß, aber wenn sie
hinschaute, senkte er schnell den Kopf und tat recht beschäftigt.
Maria inußte lächeln, als sie es bemerkte. Hier quälten sich auch
zwei Menschen, denen der Mut fehlte, zueinanderzufinden.

Da hörte sie Klemens sagen:
.Tanzen wir zwei !"



Aus Württemberg
— Stuttgart , 27. Februar,

Kriegsblinde bestehen Massierer - rüfung . Junge Kriegs¬
blinde legten dieser Tage in der staatlich anerkannten
Massiererschnle des Reservelazaretts V (Stuttgart , Zeppelin-
Oberschule) mit gutem Erfolg die Mafsiererprüfung ab. Sie
stehen in ihren Fähigkeiten und ihren Leistungen den Se¬
henden in keiner Weise nach.

Ein teures Paar Schuhe. Um ihrer Schwester gefällig
tu sein, die an ihren sechs Paar S rastensckmben nickt genug
Mte , erschlich sich die 48 Jahre alte Elisabeth H. aus
Stuttgart beim Stadt . Wirtschaftsamt mit unwabren Anga¬
ben über ihren eigenen SKuhbestand einen Bezugschein, den
sie scdann ihrer Schwester aushändiate . Diese, die 37 Jahre
alte Lydia M .. kauft« sich auf den Schein ein Paar Schuhe
um über SV Mark und unterzeichne.« mit dem Namen ihrer
Schwester. Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte sie des¬
halb wegen erschwerter Urkundenfälschung und Uebertre-
tung der Verbrauchsrsgelungsstrakverordnung zu zwei
Wochen Gefängnis , während ihre Schwester die Erschlei¬
chung des Bezugscheines mit 36 Mark Geldstrafe oder einer
Woche Last zu büchen bat.

In der Trunkenheit den Verkehr gefährdet . Am Abend
des 9. Februar hat der 47 Jahre alte Walter Hofsmann,
wohnhaft in Stut gart , Friedrichstraße 85 bei der Fahrt
mit einem Lastkraftwagen durch die Koniastrache in Stutt¬
gart zwei Fnchqanger auf der Fahrbahn vor dem Köniasbau
angefahren . Den Unfall Hot Hoffmann verschuldet weil er
infolge starker Alkoholeinwirkung zur sicheren Führung
seines Fahrzeuges nicht mehr in der Lage war . Er wird
empfindlich bestraft und aus dem Fahrzeugverkebr entternt
werden. — Am Svätabend des 80. Januar ist der 56
alte Alois Strecker, wohnhaft in Stuttgart . Gvmnastnm-
straße 49a. beim Ueberaueren der Fahrbahn der Holzgar-
renstraße in betrunkenem Zustand auf einen in Richtung
Herdweg fahrenden Strachenbahnwagen ansaestosien wobei
er schwere Verletzungen erlitt . Den Unfall bat Strecker
selbst verschuldet, weil er sich infolge starker Alkoholeinwir¬
kung nickt mehr sicher im Verkehr bewegen konnte. Er wird
bestraft werden.

— Laupheim. (Vom Hund gebissen .) Eine Rein-
achesrau wurde von einem Wolfshund ins Bein gebissen,
sie Verletzte erlitt grochen Blutverlust , her erst durch Ab¬

binden der dnrchbissenen Ader eingedämmt werden konnte.
Heilbronn a. N. (Hohes Alter .) In diesen Tagen

eine der ältesten Frauen der S âdt . Frau Mina
ihren 92. Geburtstag.

— Oedheim Kr . Heilbronn . lHochbetaate Heb¬
amme einsatzbereit .) In Oedheim Kreis Heilbronn
Kat die Hebamme a. D. Marie Sommer , die kürzlich in vol¬
ler Rüstigkeit ihren 89. Geburtstag feierte in Abwesenheit
der beamteten Hebamme drei iungen Erdenbürgern rum
Eintritt ins Leben verboten . Sie freute sich, nock in alter
Frische ihres früheren Amtes walten zu können.

— Bietigheim. (Rascher  Tod .) In der Hillerstraße
Wurde der Rentner Heinrich Amann tot aufgefunden. Er ist
einem Herzschlag erlegen.

— Schwenningen a. N. (Vam Zug überfahren .)
Gin 36 Jahre alter Mann aus Schwenningen svrang nach
Einbruch der Dunkelheit beim Mooswäldle vor den abfah¬
renden Zug . wurde von der Maschine auf die Seite geschleu¬
dert und war sofort tot . Der Unglückliche dürfte unter dem
Eindruck eines unheilbaren Nervenleidens freiwillig den
Tod gesucht haben.

— Aichstetten, Kr . Wangen. (Glück im Stall .) Sel¬
tenes Glück hatte ein Aichstetter Bauer . Er erhielt an einem
Hage in seinem Soll den Zuwachs von fünf Kälbern.

— Tannheim , Kr. Wangen . «Goldene Hochzeit .)
Bei guter Gesundheit konnten die Eheleute Tauer Gaher und
Frau Kreszenzta geb. Wiedmann das Fest der Goldenen
Hochzeit feiern.

— Böblingen . (Unfall mit dem Radel rutsch .)
Ein 6 jähriger Junge fuhr beim unvorsichtigen Uebergue-
ren der Strasse mit seinem Nadelrutsch aeaen einen Omni¬
bus . Der Aufmerksamkeit und raschen Entschlossenheit des
Kraftfahrers verdankt der Iunae die Erhaltung seines Le¬
bens. Er war bereiis von der Stoßstange erfaßt und unter
das Fahrgestell des schweren Wagens geschleudert worden
als es dem Lenker desselben eben noch gelang, es zum ste¬
hen zu bringen . Mit einer Gehirnerschütterung und Kopf¬
verletzungen wurde der Junge ins Krankenhaus aeßrackt.

— Göppingen . (Zusammenschluß der Sänqer
hat sich bewährt .) Ungängst haben sich die drei Gov-
pinger Gesangverein« ..Liederkranz". „Liederasel " und
.̂ Sängerbund " für die Dauer des Krieges zu einer gronen
Chorgemein ' chast zusammengeschlossen. um im , NS -Vo!ks-
kulturwerk wertvolle Kulturarbeit leisten zu können. In
verhältnismäßig kurzer Zeit ist es gelungen, die verschiede¬
nen Chöre in der gemeinsamen Probenarbeit so auseinander
gbzustimmen, daß in mehreren Konzertveranstaltrmaen mit
namhaften auswärtigen Solisten ein hohes Niveau erreicht
werden konnte.

4 Eßlingen jm Kriegsjahr 1842
In der letzten Ratsherrensitzuna erstattete Oberbürger¬

meister Dr . Klaiber den Verwaltungsbericht vom Jahr
1943, der ganz im Zeichen des Dienstes für den Krieg stand.
Alle Kräfte sind angespannt , alle Aemter haben mehr Arbeit
zu leisten. Am Schluß des Jahres hatte die Stadt 81623
Einwohner . Die neue Frauenklinik Kennenburg erfreut sich
großer Beliebtheil,- vom August bis Dezember wurden dort
199 Kinder geboren. 4289 Kinder sind gegen Diphtherie ge¬
impft ; keines von ihnen ist erkrankt. In den 12 660 cbm
Müll , die im vergangenen Jahr vom Tiefbanamt abgeftihrt
wurden , befanden sich über 49 696 kg Altmaterial , darunter
174 kg Messing und 41 Tonnen Gußeisen. Aus dem Bericht

' der Stad kämmerei ging hervor , daß im städtischen Haus¬
halt trotz der erheblichen Mehrbelastungen das Gleichge¬
wicht erhalten blieb. Die Städtische Straßenbahn verzeich¬
net« eine Steigerung der Fahrgäste um 26 vH. Mit der
Inbetriebnahme des Oberleitungsomnibusbetriebes . kür den
nun alle Masten stehen ist in absehbarer Zeit « , rechnen
Bei der Stadtbückerei überwiegen als Leser die Jugend¬
lichen. von denen die belehrenden Bücher bevorzugt werden.
Die Kartoffelernte auf den erstmals bestellten früheren
Sirnäner Sportplätzen ergab 4M dz. Bei der Sckmbans-
tanschstelle wurden bis Ende 1942 insgesamt 11979 Paar
Schuhe getauscht.

Aus öen Nachbargauen
(!) Karlsruhe . (Alter Kommandeur oer eyem.

Badischen Leibgrenadiere 92j (ihrig .) General,
leutimnt a. D. Exzellenz Dduard B. M. Fritsch wird am 26.
Februar 92 Jahre alt . Er hat als Offizier am Feldzuge
1876/71 teilgenommen und ist Träger des Karl -Friedrich-
Verdienstordens. Viele alte Leibgrenadiere werden an seinem
Geburtstage des einstigen beliebten Kommandeurs gedenken.

<l) Hub Kr. Bühl . (Kreispfleaeanftaltsleiter
gestorben .I Der lttngsährige Leiter der Kreispflegeanstalt
Hub und der Heilstätte Ottersweier . Kreisobermedizinalrat
Dr . Otto Gerke. ist nach schwerer Krankheit gestorben.

(!) KürM bei Lahr . (65 jähriges Arbeitsjubi-
käunr .) Die 82jährige Frau Luise Weber Wwe. steht als
Zigarrenmacherin seit 68 Jahren ununterbrochen im Dienst

-einer Kürzeller Zigarrensabrik . 57 Jahre steht Frau Katha¬
rina Fritz Wwe. im Dienst derselben Firma . Den beiden Ju¬
bilarinnen wurde anläßlich eines Betriebsappells durch den
Ortsobmann der DAF in Anwesenheit des Kreisleiters Burk

Sie vejondcrc Anerkennung Mr vorbildlichen Arbeitseirrsatz
ausgesprochen.

(!) Offtnburg . (Apotheker vermißt .) Der 58 Jahve
alte Apotheker Hans Karl Friedrich Ludwig , Inhaber der
Olga -Drogerie in Ottenburg , wird seit dem 18. Februar ver
mißt.

Mannheim , (. . . außerdem Sicherungsverwah¬
rung .) Der 39 Jahre alte Karl Schork, der das Gefäng¬
nis schon einigemal bewohnt hatte, wurde zu drei Jahre«
einem Monat Zuchthaus , und anschließender Sicherungsver¬
wahrung verurteilt . Betrügereien , Diebstähle, Heiratsschwin¬
del und dergleichen waren sein „Tätigkeitsgebiet ". Als er zu¬
letzt aus dem Gefängnis kam, hatte er insofern Glück, daß
er trotz der ihm nahegelegten Sicherungsverwahrung eine
gutbezahlte Arbeit fand. Aber sein Hang zu Diebereien war
stärker. Nach seiner Verhaftung unternahm er einen Flucht¬
versuch -r- angeblich um seiner Frau z t sagen, daß sie Sie
Hühner füttern solle!!! — Erst nachdem der Beamte ge¬
schossen hatte , gab er dieses Vorhaben auf. Das Gericht ent»
schloß sich zur endgültigen Ausmerzung : Zuchthaus und dann
Sicherungsverwahrung.

Buchen. (Bei der Wal ^iarbeit tödstich verun¬
glückt .) Der 37 Jahre alte Landwirt Josef Senbert von
Hettigenbeuren ist im Gemeindewald Hettigenbenren -Horn-
bacli durch einen Unfall ums Leben gekommen.

Nicht zurückgekehrk
Heidelberger Eichenlaubträger vermißt.

TNB Berlin , 26. Febr . Von einem Feindflug im Mittel-
mecrraum kehrte Hauptmünn Heinrich Schweickhardt,
Gruppenkommandeur in einem Sturzkampfgesftwaoer und
Inhaber des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des G - wn Kreu¬
zes. nicht zurück.

Am 17. Februar 1914 als Sohn eines Landwirts in Hei-
delberg  geboren , gehört Hauptmann Schweickhardt seit
1935 der Luftwaffe an . Als Sturzkampfslieger zeichnete «r
sich im Kampf gegen Polen und Frankreich, gegen England
und die Sowjetunion immer aufs neue aus . Ms Oberleut¬
nant erhielt er als „ältester und hervorragendster Staffelka¬
pitän seiner Gruppe " im Februar 1942 das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes. Nach Beförderung zum Hauptmann
wurde er Gruppenkommandeur . Jm Oktober verlieh ihm der

' Führer das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes. Wie an den Brennpunkten der Ostfront , kämpfte er auch
cm Mittelmeer stets als Vorbild eines deutschen Sturzkamps,
fliegers : Tapfer , wagemutig und immer einsatzbereit.

^eues aus aller ^ elt
** Eine Hundertjährige . In Güsten bei Jülich beging

Frau Maria Berrisch Witwe geb. Plum ihren 160. Geburts¬
tag . Anläßlich dieses seltenen Ereignisses wurden .der noch
überaus rüstigen und gefunden Hundertjährigen zahlreiche
Glückwünsche zuteil . Die Alte gehört einer von hoher Le¬
benskraft ausgezeichneten Familie an ; ein Bruder ist der
bereits 99 Jahre alte Ghmnasialoberlehrer i. R . Leo Plum
in Euskirchen, der zusammen mit seiner Schwester das
älteste Geschwisterpaar Rheinlands bilden dürfte.

** Einbrecher als Leiche ausgefunden . Seit einiger Zeit
suchte die Polizei nach einem Einbrecher , der mehrere Ein¬
brüche in Ahlen i. W, ausgeführt hatte und dem dabei er¬
hebliche Mengen an Lebens - und Genußmitteln in die
Hände gefallen waren . Jetzt fand man die Leiche eines aus¬
ländischen Arbeiters auf einem Bauernhöfe . Es gelang der
Polizei sestzustellen. daß es sich bei dem Toten um den Dieb
handelte . Auf Grund dieser Feststellungen konnte noch ein
Teil der gestohlenen Sachen gefunden werden.

** Blinder Student bestand das Lehrerexamen . An oer
Universität in Aarhus hat ein blinder junger Mann das
Lehrerexamen bestanden Es ist der erste Fall in Dänemark,
daß ein Blinder dieses Ziel erreichte. Seine Eltern und Ge¬
schwister haben die Energie des blinden Studenten dadurch
kräftig unterstützt daß sie unermüdlich waren im Vorlesen
des Stoffes , den er sich aneignen mußte . Ferner waren Ge¬
fangene der Staatsgesängnisse damit beschäftigt, sämtliche
Studienbücher in Blindenschrift herzustellen. Der Kandidat
hofft eine Anstellung als Lehrer am Älindeninstitut zu be¬
kommen.

Ein Püppchen war schuld. Ein Brandunglück , das
möglicherweise einem kleinen Mädchen noch das Leben kostet,
ereignete sich in Slagelse (Dänemark ) unter eigenartigen
Umständen. Die fünfjährige Tochter eines Kaufmanns hatte
ein kl/nes Püppchen aus Celluloid bekommen, das sie nun
begeistert allen Bekannten zeigte. Tann lies sie in die Küche,
um auch die Mutter an der Freude teilnehmen zu lassen.
Die Mutter war aber 'nicht zugegen, worauf der Kleinen der
Gedanke kam, die so kalte Puppe , die offensichtlich fror,
etwas zu erwärmen . Sie hielt sie zu diesem Zweck über das
Herdfeuer . Plötzlich gab es eine Stichflamme und das kleine
Mädchen wurde an den Händen und im Gesicht schwer ver¬
spür.

*» Sechsjähriger Lei Rettungsversuch mit ertrunken,
Einem Unglücksfall fielen in Hann .-Münden zwei Kinde?
zum Opfer. Beim Spiele an der Werra stürzte der 3Vrjäh-
rige Günther Brun in das Wasser. Der 6 jährige Windus
wollte ihn retten , wurde dabei von ihm aber ebenfalls in Sie
Flu .en gezogen. Ehe Hilfe zur Stelle war . waren die beiden
Kinder bereits untergegangen und ertranken.

Mit SS Jahren schon Urgroßmutter.
Durch die Geburt eines Sohnes wurde die Mutter der

19 Jahre alten Frau Antonie Herzog geb. Hasenfratz von
Sonnheim bereits mit 37 Jahren Großmutter , und deren
noch lebende Mutter mit 59 Jahren Urgroßmutter . Da aber
auch noch die Mutter der Urgroßmutter lebt, ergibt sich für
diese das seltene Geschehnis, mit 87 Jahren Ururgroßmutter
zu sein. Gleichzeitig ist sie für 25 lebende Enkelkinder dir
Großmutter.

Zwei Hinrichtungen wurden vollstreckt
— Stuttgart . Am 24. Februar 1943 ist der 88 jährig«

Got .chilf Kap pler  aus Merklingen hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Stuttgart als gefährlichen Ge-
wohnheits - und Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt hat.
Kuppler , ein schwer vorbestraf er Verbrecher, hat einen nach
ihm wegen mehrerer Einbrüche fahndenden Gendarmerie¬
beamten erschossen, als dieser ihn in einem Strobschuvpen
in der Nähe von Münklingen aufgestöbert batte.

Am 24. Februar 1943 ist htzr am 26. März 1891 in Back¬
nang geborene Christian Gottlob Esterle  hingerichtet
worden, , den das Sondergerickt in Stuttgart weaen Kriegs¬
wirtschaftsverbrechens zum Tode verurteilt bat . Esterle.
der Inhaber einer Textilwarengroßhandlung , hat seine
Ware in großem Umfange nur solchen Abnehmern zugescho¬
ben. die ihm Lebens- und Genvßmfttel besorg en und sich
ein gewaltiges Lager zu diesem Zweck beiseiteg>?fcha'fft.

-vorrsnyaonng ymgernyrer.
Die Justizpressestelle teilt mit : Am 24. Februar 1943 ist

der am 12. Dezember 1895 in Reichenbach, Baden , geborene
Stefan Zapf hingerichtet worden , den das Sondergericht in
Mannheim als Volksschädling zum Tode verurteilt hat . Er
hat als Postbeamter mindestens 266 Postsendungen , darunter
viele Feldvostpäckchen. beraubt.

Kreuzworträtsel

Waagerecht. 1. griechischer nnegsgolt . 6.
Fluß in der Schweiz 8. Weinernle. 9 kauka¬
sisches Hochland. 12 Vermächtnis. 13 Stadl in
Westfalen, 14. Stacbeltier !5. italienische
Münzen. 18. Landschaft in Baden. 26. Pflanze,
21. Kartenspiel. 22 Fluß in Italien - Senk-
recht: 1 Verpackungsgewicht 2 arabische Hasen-
stadt, 4. Papiermaß 5 Mädchenname. 7. Obst,
8 König von Sparta . 16 Klebcstoff, 11. Raub¬
tier. 16. Lebewesen. 17 nordisches Göiier-
geschlecht, 18. deutsche Universität, 19. Besehl.
(ä -- ae.)

Sprichwort Versteck
An de:» -schönsten FrnhlinaSvwrgen
Sah ich dich in schönei Snmde,
Ach. lein Aug h.-> solche Blick» —
Gold und Iuder weiwi zurück«!
Selbst un Drang »er schwersten Sorgen
Tränk ich Glück von deinem Munde.

Jeder Zeile ein Von entnommen, ergib! ein
Wie beißt es?

Buchflaoenwechiei
Mit b man's in den Kanen findet,
Mir d durch Demschland es sich windet, --
Mir g ein böser Märchenmann.
Mit k trifft man's in Braunschweig an.

Kreisrätsel

FWW

In den bezliierteil »treuen sind Wörter fol¬
gender Bedeutung enthalten:

1. Nebenfluß der Havel, 2. Pelzari . 3. Hoch¬
land in Asien. 4 Musikstück iür zwei Tlimmen,
5 Nähmensil. 6. Speisewürze 7 südamerika¬
nisches Gebirge. 8 Urkundsbsaniier, 9 Blume.
19 Haustier , 11 -Fisch. 12 Rauschmittel. 13.
Nahrungsmittel (Wurzclsruchtt, 14. Gesichisaus-
druck. 15. Schiachwri in Frankreich <1870-71).
iü - ne.»

Die gesundenen zwei Buchstaben<eves Kreises
sind der Reihenfolge nach in die betressenden
äußeren Ringselder einzutragen ; sie ergeben
hi.-irreinander aelelen einen S ' nmprnch.

Jeder Punkt ein Buchstabe
Sch . . iz So . aben H . . . ann Sp rtgei t 7
Sck . e . der Wi elm . nn A . . sig Vor-
. bir . e H . niff . Wei . . e st Ka . ine . 1
Ch ru . er B . rnste . . Reich . . ber .

M t . . rmal I . g er M . rid . a
Die zur Ergänzung benötigten Buchstaben,

zusammcngcstellt, ergeben zwei Zeilen aus
iinem Gedicht von Fr . Bodenstedt.

Sprungrätsel

Zwölf Wöner ,5 Bnchnabeni von folaender
Bcoenlung sind zu suchen:

i Verletzung, 2 Bienenzüchter, 3. laiein sch
„Neues", 4. griechischer Buchstabe. 5. deutsche
Jndusiriestadi . 6. znstehende Besugnis . 7. Wert¬
zeichen. 8. Singvogel . 9 Nebenfluß des Bug,
>0. Stadl in Italien . N Mew'I. 12 Komponist.

Der Anfang der einzelne» Wöner beginn! ui
dem innere» Zahlenkreis und endig, nachPseil-
richmng dortselbst Die Buchstaben der zwölf
Jnncniclder ergeben ein Kleidunasstück.

«tioerralsel

Auflistungen aus poriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht: 1. Frau,

4. Hoare. S Rad. 10 Radius , II Ader, 12.
Lenne, 13 Nil. 15 Küster. 17. Neinerz. 22 Bai,
23 Aerar , 28. Gott. 27 Avarin. 28 Lea. 29.
Sagan . ,36 Wirr. — Senkrecht: 1. Frank, '2.
Radium . 3. Adele, 4 Hallein. 5. Ode. 6 Ain»,
7. Run , 8. Esel. 14 Stearin . 16 Krater , >8.
Eboli , 19 Zitat . 26. Maas . 21. Prag . 24 Eva,
25 Ara

B e s u chs ka r i e n sche r z: Buchhalterin.
Räisel - Siickerei:  Figur 1: Sense —

Idee - Minne — Nase — Zunge — Zwirn —
Name: obere Punkte - Niere, untere Punkte:
Magen Figur 2: „Zwei Männer sind eines
Mannes Zeugen "

Geduld spiel:

Woritreppc:  Ball . Urahn . Sommer,
Cnrone . Hannover - Bu ch

Bilderrätsel:  Es bringi der Feind dem
Tapicrn seine Kraft

- --n



Graf Schlieffen , der Erzieher des deutschen Generalstabs
Zu seinem 11». Geburtstag — 28. Februar

Der Große Generailstab des deutschen Heeres hat seit des
großen Moltke Zeiten , des Siegers von Königgrätz und
Sedan , keinen bedeutenderen Erzieher gehabt als Alfred Graf
von Schlieffen.

Er ist in Berlin geboren und besuchte daselbst das Joachim-
talsche Gymnasium und die Universität . Dann trat er 1853
ins 2. Garde -Ulanenregiment ein . Als Leutnant besuchte er
die Kriegsakademie und wurde , nachdem er zwei Jahre lang
Adjutant der Gardekavallerie -Brigade war , als Oberleutnant

zum Topographischen Büro des Großen Generalstabes k̂om¬
mandiert und machte den Feldzug von 1866 als Rittmeister
und Generalstabsofsizier der Kavallerie bei der ersten Armee
mit . Nach den : Kriege wurde er als Hauptmann dem General¬
stab zunächst der deutschen Botschaft in Paris und dann dem
Generalkommando des 10. Armeekorps zugeteilt . Im Kriege
von 1870'71 war er Generalstabsoffizier des Großherzogs von
Mecklenburg , wurde Major und bekam das Eiserne Kreuz

1. .Klasse. Nachdem er noch zwei Fahre als Genernlstabsosfi-
zier beim Gardekorps stand , trat er tn den Frontdienst zurück
und führte sieben Jahre lang als Oberstleutnant und Oberst
das 1. Garde -Ulanenregiment . 1881 übernahm er die Stelle
-"'ues Abteilungschefs im Großen Generalstab , wurde Geueral-

Knr und Oberquartiermeister . 1891 wurde er als Nachfolger
des Grafen Waldersee zum Generalstabschef des deutschen
Heeres berufen . Die Ernennung zum General der Kavallerie
und zum Generalobersten waren Auszeichnungen für seine
hervorragenden Verdienste . 1905 trat er aus Ältersrücksichten
von seinem Amte zurück.

Die Hauptaufgabe des Großen Generalstabes ist, wie
bekannt , die Erarbeitung eines in einem Kriege den besten
Erfolg versprechenden Kriogsplanes . Das ist ebenso eine
außerordentlich wie verantwortungsvolle Arbeit . Eine Ge¬
samtarbeit mit tausend Einzelheiten.

„Jeder Kriegsplan " — so heißt es in dem umfassenden
Buche „Strategie ", 1912, des Generals von Blume , zu dessen
grundlegender Studie und dem Entwurf zum Buche noch der
große Moltke eigenhändig seine Bemerkungen gegeben hat —
„wird von einer allgemeinen Betrachtung der politischen Ge¬
samtlage und des politischen Zwecks des Krieges wusgshen , um
sich dann den Fragen zuzuwenüen , über welche Machtmittel die
Gegenpartei im Vergleich mit den uusrigen verfügen kann,
welche Mittel sie voraussichtlich für die Erreichung ihres
Zweckes aUfwenden . welche militärischen Ziele sie vermutlich
verfolgen und wie sie demgemäß den Aufmarsch ihrer Streit¬
macht bewerkstelligen wird . Das Ergebnis dieser Erwägungen
bildet die Grundlage für die Entscheidung über die Größe
unseres Kraftaufgebots und das im allgemeinen von uns ein-
zuschlagende Verfahren , insbesondere für den Entschluß , ob
der Krieg offensiv oder defensiv zu beginnen ist. Darnach ist
Bestimmung über das Wo und Wie des Aufmarsches der
Streitkräfte sowie über die Einleitungs -Operationen zu tref¬
fen , über letztere unter der Voraussetzung , daß unsere Ver¬
mutungen über die Absichten des Gegners sich als zutreffend
erweisen wenden . Heber dieser Voraussetzung kann für einen
offensiven Kricgsbcginn die allgemeine Richtung dxs Vormar¬
sches sowie in großen Zügen festgestellt wevden , wie der erste
Etttscheiduugskampf angestvsbt und vorbereitet werden soll.
Für einen defensiven Kricgsbeginn aber kann unter derselben
Voraussetzung Bestimmung darüber getroffen wevden , wo der
erste entscheidende Widerstand zu leisten und wie bis dahin M
Verfahren , insbesondere das etwa ins Auge gefaßte Schlacht¬
feld einzurichten ist." —

Schon daraus erhellt , daß neben der genauesten Kenntnis
alles einschlägigen geographischen , militärischen und kriegs-
techntschen Materials , möglichst auch des Gegners , ein ebenso
gründliches Wissen der kriegspsychokogischen Dinge vonnöten
ist . — Wir Deutschen aber dürften das unbedingte Vertrauen
zum Großen Gcueralstab haben . Das verdanken wir vor allem
auch Schlieffen . Die deutsche Führung wußte , daß in den
anderthalb Jahrzehnten , von 1891—1905, dort wieder ein
Mann von moltkeschen Qualitäten an der Arbeit war , still
und ohne große Worte , aber zielsicher und gewiß , und das
deutsche Volk wußte , daß auch nach seinem Tode der Schlieffen-
Wan für alle Möglichkeiten bereit lag und der neue General¬
stab in seinem Geiste erzogen war.

Es ist hier natürlich unmöglich , den .Leser auch nur mit
den wichtigsten Gedanken des „Schlieffen -Plans " bekannt zu
machen . So interessant das wäre . Namentlich für uns , die wir
1911 und 1910 erlebt haben . Zwei Denkschriften Schlieffens
selber , eine von 1899 und eine größere vom Dezember 1905,
der ein neuer Aufmarschplan von ihm zugrunde lag , gaben
darüber Aufschluß . Der erste Aufmarsch sah sechs größere
Heeressäulen im Westen vor , mit der stärksten im Raume
Koblenz —Köln —Flachen , der zweite und endgültige : acht Ar¬
meen : in der Mitte die gegen Luxemburg kleiner ansgeteilt,
und den Südflügel des Ganzen über Straßbnrg und Metz

näher an die Grenze geschoben , und den^ nördlichen Haupt¬
flügel mehr nach Norden , über Köln und Aachen hinaus an
Düsseldorf.

Nur die .Amptsache sei noch gesagt . Graf Schlieffen faßt,
da er mit einem Zweifrontenkrieg rechnen mußte , aus ver¬
schiedenen Gründen das gesamte deutsche Westheer zu einer
einheitlichen Operation eng zusammen , vor allem mit einem
starken rechten Flügel znm raschen Hauptstoß auf Paris , und
mit „anfänglicher " Verteidigungsstellung sebwächerer Kräfte
im Osten gegen Rußland . Auch sah sein Plan eine völlige
Neilwürdigung der schweren Artillerie vor . Wie recht er da¬
mit Nrtte , bewiesen 1911 die 12 Zentimeter -Mörser , die die
eigene Armee und die ganze Welt verblüfften und mit denen
die großen belgischen Festungen Lüttich , Namnr und Ant¬
werpen in erstaunlich kurzer Zeit , oft nur Stunden , bezwun¬
gen worden sind.

In den Grundzügen ist im ersten Weltkrieg Aufmarsch
und Angriff des deutschen Heeres im Westen nach dem Schlies-
sen -Plan erfolgt . Daß er nicht gänzlich glückte , war nicht feine
Schuld , sondern die anderer . — Aber es war die Tragik
dieses Mannes , daß er im Löben ein Feldherr ohne Krieg
blieb und ihm nicht vergönnt war , seine genialen Ideen
selb , auf dem Schlachtfeld ? in die Tat umzusetzen.

Trotzdem war Schlieffens Lebensarbeit alles andere als
umsonst . Daß wir bis zum Ende des großen Krieges ' auch im
Westen «weit in Feindesland standen , danken wir ihm . Er wird
immer neben den großen Strategen Elausewitz und Gneisenau
und Moltke genannt werden.

Fritz Alfred Zimmer.

M Lied Mt Siltme »»i Pichelt zi Einheit
Der Komponist von „Tapfere kleine Soldatenfrau " als

fahrender Sänger im Osten

NSG . Der deutsche Soldat und Avbeitsmann , der im
Osten marschiert , erlabt jeden Tag neu , daß es in diesem
Ringen nicht nur um unseren Lebensraum , sondern zugleich
um viele andere uns heiligen Werte geht . Mit Schrecken
nimmt er die Kulturlosigkeit des Raumes wahr , den die
Bolschewisten jüdisch -zynisch „ Paradies der Arbeiter und Sol¬
daten " nannten . Vernichtung und Zerstörung , wo volkhaft
Gewordenes stand , Kitsch und Talmi alle Nenschöpfungen . Die
Fudenfratze grinste aus der sinnlosen , verwirrten Linienfüh¬
rung der Wolkenkratzer in den Großstädten , genau so wie aus
den Gipsfiguren sowjetischer Größen im kleinsten Dorf.
Schaudernd nur denkt der Soldat daran , welches Schicksal
seiner Heimat geworden wäre , wenn sich die bolschewistische
Horde über Deutschland ergossen hätte , und er fühlt , wie
sehr dieser Krieg auch Kampf uni unsere Kultur ist.

Hier wird ihm auch oft erstmals bewußt , welche Bereiche¬
rung sein Loben durch die kulturellen Güter der Heimat er¬
fuhr , die er früher als Selbstverständlichkeiten entgegenzu¬
nehmen gewohnt war . Wer hätte so Wohl die Singstunden,
Ne der Liedevkomponist Oberstfeldmeister Strässerin  die¬
sen Monaten durchführte , aufgeschlossener aufnehmen können,
als unsere Soldaten und Arbeitsmänner an der Ostfront.
„Gehen Sie hinaus , und singen Sie den Männern Ihre
Lieder !" lautete der Auftrag des Reichsarbeitsführers , für den
ihm alle , die Zuhörer der Singstunden sein durften , von
Herzen danken.

Mit Guitarre und Liedern gewappnet , sozog  der Dichter¬
komponist bald zu Fuß , dann im PKW , hoch zu Roß oder

als Beifahrer im LKW unermüdlich von Einheit zu Einheit,
um mit seinen Liedern Grüße der Heimat zu bringen . Wo
und wie die Singstunden dnrchgeführt wurden , das schildert
uns am besten der Oberleutnant , der folgende Verse in Oberst¬
feldmeister Strässers Kriegstagebuch eiutrug:

„Sie hatten kein Orchester und keinen Saal,
dem Gesang der Guitarren lauschten Landser im Stall.
Wir brauchen nicht Lichter und festlichen Tand,
bescheiden sind wir im russischen Land.
Aber solch kurze Stunden mit Lied und Guitarrenspiel
sind für uns Feste , sind für uns so viel !"

Künstlertum ist es , den Menschen aus seinem Alltag zu er¬
heben . Dem Künstler Strässer gelingt .das durch sein Lied
Sein Kunstwerk weiß auch da zu packen, wo die festliche Um¬
rahmung fehlt . „Im Lied an der Front geboren , spiegelt sich
das Herz des Landsers " charakterisiert der Eichenlaubträger
General I . das Schaffen Ns Dichters und Komponisten.

Das Leben des Soldaten und Arbeitsmannes sind in der
Hauptsache die Themen seiner Lieder . Was . sie bewegt , das
Essen und Trinken , der Urlaub , ihr Einsatz , ihr Heldentum
und ihr Grab besingt er . Ernstes und Besinnliches steht neben
viel Humorvollem . Man merkt es den Liedern an . daß sie
nicht am Schreibtisch entstanden sind , sondern daß eigenes
Erleben ihnen Text und Melodie gab . Als Abteilungssührer
steht Oberstfeldmeister Strässer mitten drin im soldatischen
Dienst . So entstand sein bekanntestes Lied : „Tapfere kleine
Soldatenfrau ", als er Kompanie -sichrer in emem Banbataillon
im Westen war . Besonders fruchtbar gestaltete sich sein Schaf¬
fen in den letzten beiden Jahren im Osten . Er kennt die
Nöte , die Freuden und den Einsatz des Ostsoldaten . Am
eigenen Leibe hat er alles erlebt und kann deshalb ohne in
falsches Pathos zu verfallen davon singen . Seine Lieder spre¬
chen selbst die Sprache der Soldaten . Wie köstlich ist das doch
im folgenden Lied der Fall , dessen erster Vers hier nur als
Probe steht:

„Ein Landser lag im Grabenloch,
der Schlamm ihm in Ne Stiesel kroch,
naß klebt das Hemd am Leibe.
Da hilft kein Beten , hilft kein Fluch,
hilft nur der alte , kernige Spruch:
Scheibe , alles Scheibe !"

Hier wurde das Schützengrabenlied dieses Krieges geboren.
Man muß die Livderstunden Strässers an der Front oder in
Lazaretten selber erlebt haben , um zu erkennen , wie diese
männlichen Soldatenlieder ansprechen und wie sie Soldat und
Arbeitsmarm , als in dieser . Hinsicht einzig berufene Kunst¬
lichter , begeistert aufuehmen . Sofort ist der Kontakt zwischen
Sänger und Zuhörer gefunden , und bald singt alles den
Refrain mit . Keiner hat das Gefühl , daß da einer „seine"
Lieder vorträgt , sondern Soldaten - und Arbeitsdienstlieder
sind das , Ne man nur leider nicht kannte . Ergriffenes Schwei¬
gen nach zarten , besinnlichen Versen und Klängen , stufender
Beifall bei den humorgetränkten , lebensfrohen Liedern . Da
gibt es nach einer Stunde kein Ende , und Zugabe um Zugabe
wird erklatscht.

Frohe , lachende Soldatengssichter sind zum Schluß dem
Dichter und Komponisten , der zugleich auch der Sänger seiner
Lieder ist, schönster Dank . So wird immer wieder das Wort
Wahr , das da auch aus einer Seite des Kriegstagebuches steht!
„Daß auch Ne Laute eine Waffe sein kann , hast Du uns,
lieber Kamerad Strässer , bewiesen !"

Einmal wurde Suüermann sei! Wochen von einem jun¬
gen Dichter belästigt , der ihn teils brieflich , teils versönlich
immer wieder bestürmte , ihm einen Nachmittag zu schenken,
damit er ihm ein neues Drama verlesen könne. Obwohl in
großer Arbei : steckend sagte Si ' derman » endlich zu , die
Vorlesung über sich ergehen zu lassen. Pünktlich zur fest¬
gesetzten Stunde erschien der iunge Mann und Naami als¬
bald mit Pathos und Schwung aus seinem Manuskript nor-
zutragen . Eine Weil ? ließ Sudermann den Redefluß über
sich ergehen Dann erhob er sich und sagte : „Hoffenb ' ch stört
es Sie nicht , wenn ich das Fenster ein wenig öffne !" »Durch¬
aus nicht !" an wartete sein Besucher . »Aber ich fürchte , daß
das für Sie etwas kühl werden wird !" „Ach. das macht mi»
nichts aus !" erwiderte Sudermann dovpelsinnfg . „Ich bin
seit Kindheit gewöhnt , bei offenem Fenster zu schlafen !"

Unsere Heimat im Wandel - er Zeiten
IV SS „llnrtZIer"-6 -ikicke errZlilen

Fortsetzung II » ksdrusf 18S3 (vor so Iskrsn)

Allgemeines
Die Amtmannstelle beim Oberamt Neuenbürg wurde dem

Regierungsreferendar I. Kl . Zeller , stellvertretender Amtmann
tu Neuenbürg , übertragen.

Fabrikant Ferdinand Schmid .jr . in Neuenbürg wurde von
ber Handels - und Gswevbekammer Calw als Abgeordneter
tzum Gesamtkollegium der Zentralstelle für Gewerbe und
Handel gewählt.

Mitteilungen aus der Oberamtsstadt
Präsident Wilhelm v. Bätzner , Vorstand der Kgl . Ober¬

regierung , von 1857 bis 1866 Oberamtmann in Neuenbürg,
wurde am 11. Februar 1893 aus dem Pragsriedhof in Stutt¬
gart zur letzten Ruhe gebettet .'

Sensenfabrikant Ferdinand Schmi -d jr ., Neuenbürg , Stutt¬
gart , wurde durch Verleihung des Titels Kommerzieenrat
ausgezeichnet.

. Februar 1893 veranstaltete Bärenwirt H . Burghard
den ersten Burgerball , der in überaus gelungener und gemüt¬
licher Werse verlief.

Der Streit um die KohlLrunnenquelle
Vor längerer Zeit hatte die Stadtgemeinde Neuenbürg

von einem Einwohner Waldrennachs um 1000 Mark eine im

oberen Grösseltal liegende Wiese gekauft , auf der sich die lo-
Kohlbrunuenqnelle befand . Diese Quelle gedachte die

^uavt Neuenbürg in späteren Zeiten zur Erweiterung ihrer
^nerMzvmmmgsanlngen zu verwenden . Nun hat bekcmnt-

?t Vsor ' heim einen Teil ihrer Wnssevwerksanlagen
" " Grösseltal . Eines Tages machte man nun die

^ dn Stadtgemeinde Pforzheim im Grösseltal
ngen unternehmen ließ , die sich mehr und mehr der

Kohlbrunnenquelle näherten und Ne schließlich zu einem Ein¬
spruch der Stadtgemeinde Neuenbürg gegen Ne Fortsetzung
dieser die Kohlbrunnenquelle gefährdenden Grabungen führte.
Aus dieser Sachlage heraus kam es schließlich zu einem Rechts¬
streit Mischen den Städten Neuenbürg und Pforzheim , der sich
bis zum Februar 1893 hinzog und dann durch einen Vergleich
geschlichtet wurde , in dem die Stadt Pforzheim die von ihr
gebotene Entschädigung von 101)00 ans 15 OM Mark erhöhte
und dadurch in den Besitz der Kohlbvunnenquelle kam.

Für die Stadt Neuenbürg handelte es sich, bevor sie an
den Bezug der von ihr mit einem Wiesengrundstück erworbe¬
nen Quelle hätte gehen können , um Ablösung des Wässerungs¬
rechtes einer Reihe von Wiesen sowie um Ne Erwerbung
weiterer Grundstücke ev. im Enteignungswege . Da nun die
Wässerungsvergütung und überhaupt die Ansprüche der Stadt
Pforzheim allein die Höhe von etwa 25 OM Mark betrugen
und sich somit Ne Zuleitung der Quelle auf eine unverhältnis¬
mäßig hohe Summe belaufen würde , beschlossen die bürger¬
lichen Kollegien nach Lage der Sache , von dem Projekt Ab¬
stand zu nehmen unter der Bedingung , daß Pforzheim statt
der angsbotenen Summe von 10000 Mark diese auf 15 OM
Mark erhöhe . Letzteres ist nun durch Beschluß der Pforzheimer
Stadtvertretung geschehen und damit fand eine für beide Teile
bedeutungsvolle Angelegenheit ihre Erledigung.

Die Beschlüsse des Pforzheimer Bürgerausfchusses gingen
dahin : „Fm untern Grösseltal sollen mehrere Wiesengrund-
stücke im Meßgehalt von zusammen 1 Ar 30 Quadratmeter uni
850 Mark erworben werden . Mit der Stadt Neuenbürg soll

folgendes Abkommen , getroffen werden : Die StaNgemeinde
Neuenbürg tritt gegen Erhalt einer BarentschnNgung von
15 OM Mark seitens der Stadt Pforzheim an Ne Letztgenannte
die im obern Grösseltal belogenen Wiesengrundstücke Par¬
zellen Nr . 380, 376, 666 und 667üm Meßgehalt von zusammen
59 Ar 13 Quadratmeter zu Eigentum ab und verpflichtet sich,
in dem Grösseltal künftighin Wiesen bzw . Quellen weder selbst
noch durch Mittelspersonen zu erwerben und auf eine Wasser¬
versorgung ans dem Grösseltal für alle Zeiten zu verzichten.

Nachrichten aus den Oberamtsorten
Sattler und Tapezier Ed . Nerlinger in Schwann gab

bekannt , daß er das Sattler - und Tapeziergeschäst des Herr»
I . Honold übernommen und eröffnet habe.

«
Der am 28. Dezember 1892 gegründete Darlehenskassen¬

verein Feldrenpach  wurde am 27. Februar 1893 in das
Genossenfchaftsregister des Amtsgerichts Neuenbürg einge¬
tragen.

Fn Neusatz  brannte in der Frühe des 6. Februar das
Wohnhaus des Schmieds Jakob Knll gänzlich nieder.

Neues aus Wildbad
Zum Stadtbaumeister in Wildbad wurde der beim Be¬

zirksbauamt in Calw tätige Werkmeister Wilhelm Welchen«
meYer ernannt . Die Stellung war schon seit zwei Fahren
interimistisch durch Werkmeister Krauß versehen worden.

Mit der Frage der Einführung elektrischer Beleuchtung
befaßte sich am 18. Februar 1693 eine von Stadlschuttheiß

! Bätzner einberufene Bürgerversammlung in Wildbad . Herr
Oskar v. Miller (München ) erläuterte in emstnnNger Rede an

>Hand einer Reihe von vorliegenden Plänen das ganze Projekt
und erklärte sich bereit , das Projekt einschl . einer Resevve-
Dampfeinrichtnng um 200 000 Mark auszuführen . Auch den

j städtischen Kollegien trug Herr v. Miller das Prallst ein¬
gehend vor.

Ein hervorragender Klimaforscher

In diesen Tagen vollendete der Klimasoncher Professor
Dr . Karl Knoch , der anit seinen Arbeiten als Meteorologe
bahnbrechende Erkenntnisse , insbesondere aus dem Gebiet der

l Zusammenhänge zwischen Meteorologie und Biologie herbei-
! führte , das 60. Lebensjahr . Ter hervorragende Gelehrte

j stammt aus Marburg an der Lahn . Er wirkte zunächst als
j Privatdozent , dann als Honorarprofessor an der Berliner
! Universität . 1935 wurde er mit der Leitung des Reicksamtes
!für  Wetterdienst betraut . Auf zahlreichen Forschungsreisen

hat Professor Knoch wertvolle klimakuudlickie Erfahrungen ge¬
sammelt , Ne er in mehreren sachwisseufchastlichen Werken von
hohem Wert verarbeitet.



"Vermischte Olachrichten
„Ich wollte den Brief nur bügeln ". Nachbarliche Bezieh¬

ungen haben ihre Grenze da, wo das Recht des einen oder
anderen verletzt wird . Dazu gehört zum Beispiel auch der
Diebstahl oder die Unterschlagung fremder Briefe . So mutzte
vor einiger Zeit eine junge Frau in Frankfurt a. M . zu
ihrem Erstaunen und ihrem begreiflichen Aerger erfahren,
daß eine Hausbewohnerin einen Brief des abwesenden Man¬
nes der jungen Frau einer anderen Hausbewohnerin zu
lesen gegeben hatte . Sie machte sich sofort auf , um diese üble
Nachbarin zur Rede zu stellen. Diese, eine Witwe , meinte
seelenruhig , sie habe den Brief gefunden. Er sei sehr zer¬
knittert gewesen, und da sie außerordentlich ordnungsliebend
sei, habe sie Len Brief nur aufbüge 'n wollen. Dabei sei er
leider aufgegaiigen und sie habe also sozusagen aus Versehen
den Inhalt des Schreibens zur Kenntnis genommen . Diese
faule Ausrede bewahrte nun die „Finderin " des Briefes aller¬
dings nicht vor einem Gerichtsverfahren wegen Diebstahls.
Hier schlugen ihre sonderbn'-en Ausreden natürlich erst recht
nicht durch. Da die junge Frau unter Eid bekunden konnte,
daß ne diesen Brief ihres Mannes nie vorher gesehen hatte,
so war der Diebstahl erwiesen. Die Täterin erhielt an Stelle
einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von zehn Tagen
fünfzig Reichsmark Geldstrafe.

Zweijähriges Kind erschoß sich im Spiel . Schußwaffen und
Explosivkörper sind keine Spielsachen für Kinder . Sie müssen
stets eingeschlossen gehalten werden, so daß Kinder sie nicht
erreichen können. Wird diese unbedingte Pflichtmaßnahme
eines jeden dafür Verantwortlichen versäumt , so kann schwer¬
stes Unheil angerichtet werden. Ein Wohl kaum dagewescner
Unfall ereignete sich in dem Ort Höchstsdt an der Donau
(Schwaben). Dort war ein 2^ jähriges Kind in die Obhut
von Nachbarsleuten übergeben worden. Das Unglück wollte
es, daß das Kind in einem unbewachten Augenblick mit einem
Revolver zu spielen begann . Plötzlich hallte ein Schuß durch
die Wohnung . Als man herbeieilte , war das Kind bereits tot.
Der hevbeigerufene Arzt stellte einen Herzschuß fest. Das
Kind hatte sich durch Unfall selbst erschossen.

Eine Stadt mit zwei Einwohnern. Hoch oben in der Ark¬
tis lag auf der Insel Terra Victoria einst an einem großen
Gewässer die „Radiumstadt ". Einst waren hier große Gold¬
funde gemacht und außerdem Lager von Pechblende gesunden
wo-dm , ans dnn bekanntlich das kostbare Radium gewonnen

^ die S *" dt durch den Zu¬
strom von Glückssuchern, Spekulanten , Abenteurern , Händ-
i .. ..̂ . . en. - as waren die Zeiten , in denen
hier für das Gramm Radium 8t OVO Dollars bezahlt wurden.
Aber diese Zeiten vergingen auch wieder. Die Preise für Ra¬
dium sanken und die Vorkommen an Gold und Pechblende
auf der Insel Terra Victoria erschöpften sich. Die Menschen
verschwanden so schnell aus der neu gegründeten Stadt wie sie
gekommen waren und die „Stadt " wurde nun zu einem Ku¬
riosum, denn ein Reisender, der sie kürzlich aufsuchte, fand
nur — ganze z-wei dauernd dort lebende Einwohner vor.
Sollte einer der beiden Einwohner krank werden, so würde
das mit fünfzig vom Hundert der Einwohnerschaft einen sehr
ungünstigen Eindruck aus die Gesundheitsstatistik dieses Ge¬
meinwesens machen, denn es wäre — die Hälfte der Ein¬
wohnerschaft mit einem Schlage erkrankt. Auch,ist es nicht
abzusehen, was geschähe, wenn die eine Hälfte der „Ein¬
wohnerschaft" mit der anderen in Streit geriete. Vielleicht
könnte dann die eine Hälfte der Bevölkerung dieser sonder¬
baren Stadt innerhalb fünf Minuten von der anderen Hälfte
verdroschen werden. Nicht auszudenken!

Die Wandlung der Anlernehmeraufgabe
V. Jeder weiß, daß der Krieg nicht nur an der

Front , sondern auch in den Fabriken geführt wird , denn
heute dient der größte Teil unserer Jndustrieerzeugung irgend¬
wie der Rüstung , der Deckung des vielseitigen Wehrmacht¬
bedarfs . Kriegswichtig ist aber noch viel mehr . Man braucht
nur an die gewaltigen Ausgaben der Reichsbahn zu denken,
die Güterwagen und Lokomotiven in großer Zahl benötigt.
Da Rohstoffe, Maschinen und Arbeitskräfte nicht in unbe¬
schränktem Umfange verfügbar sind, muß die Wirtschaft ge¬
steuert werden. So erfolgt eine Anpassung der Produktion an
den Bedarf , und es wird dafür gesorgt , daß die Anforderun¬
gen der Wehrmacht und lebensnotwendige Waren für die
Zivilbevölkerung den erforderlichen Vorrang erhalten.

Daraus ergibt sich in der Kriegswirtschaft für die Stel¬
lung des Unternehmers eine Wandlung , worauf Reichs¬
minister Funk kürzlich hinwies . Früher bemühte sich der
Unternehmer , durch gute Ware , Angebot neuer Erzeugnisse
und durch Werbung einen möglichst großen Kundenkreis zu
gewinnen , zumal in erheblichem Umfange Wettbewerb
herrschte. Zum großen Teil wurde für den Markt produziert,
worunter zu verstehen ist, daß die Fabriken laufend arbeiteten
und damit rechnen konnten , für ihre Erzeugnisse Absatz zu
finden . Zum Teil freilich waren Bestellungen der Kundschaft
Voraussetzung dafür , daß eine Produktion erfolgte , wie z. B
bei großen Maschinen . Heute ist der Staat bzw. dis Wehr¬
macht der entscheidende Kunde , der bestimmt, was die Fabriken
Herstellen. Und wo das nicht der Fall ist, wird die Produktion
ebenfalls gesteuert, damit keine überflüssigen Dinge erzeugt
werden . Es erfolgt von oben her eine Planung unter An¬

passung an den Bedarf . So erhält der Textilindustrielle ein<
Herstellungsanweisung , die ihm vorschreibt, für welche Waren
er die zugeteilten Rohstoffe verwenden muß.

Der Unternehmer braucht sich also heute nicht durch Er»
forschuug des Marktes und durch sein Fingerspitzengefühl um
die richtige Zusammensetzung und Menge der Produktion zu
bemühen . Dafür werden aber andere , nicht weniger wichtige
Anforderungen an ihn gestellt. Das gewaltige Ringen um
den Sieg erfordert höchste Leistung in den Betrieben . Danach
hat zwar der tüchtige Unternehmer schon immer gestrebt, in¬
dem er sich um eine Senkung der Kosten bemühte , aber heute
verlangt der Krieg , daß trotz der unvermeidlichen Schwierig¬
keiten alle Betriebe ihre Aufgabe erfüllen , daß sie neue Wege
suchen, um durch Rationalisierung noch, mehr zu leisten. Das
Gewinnstreben war ein starker Motor , aber der Wille zum
Sieg muß ein noch größerer Antrieb sein. Wie vielfältig
die Arbeit ist, die ein richtig organisierter Betrieb erfordert,
zumal wenn der staatliche Produktionsanftrag immer neue
Anpassung notwendig macht, weiß jeder Werktätige.

Durch Begrenzung der Erzeugung auf wenige Typen,
durch Erfahrung und Patcntaustausch wird die Erzielung
höchster Leistungen gefördert . Aber der Unternehmer soll sich
nicht darauf beschränken, was ihm die Gemeinschaft gibt , son¬
dern selbst die Initiative ergreifen . Immer wieder stellt sich
heraus , daß neue Wege möglich sind. Dazu kommt der tech¬
nische Fortschritt , gestützt auf Forschungsarbeit . Hier hat der
Unternehmer nach wie vor ein großes Betätignngsgebiet , das

i ihm ermöglicht, wichtige Beiträge zur Erfüllung kriegswirt¬
schaftlicher Aufgaben zu leisten

Neuordnung des Mieterschutzes!

Kreuzt die Klingen?
Eine „schneidige" Betrachtung

Das geht nicht etwa sportgewandte Fechter
wiederum könnte man zu einem „Fechter" werden.

an . Aber
wenn man

Der Reichsminister der Justiz hat gemeinschaftlich mit dem
Reichswohnnngskommissar am 15. Dezember 1912 Ausfüh-
rungsbestimmungsn zur Verordnung über den Kündigungs¬
schutz für Miet - und Pachträume erlassen. Gleichzeitig ist das
Mieterschutzgesetz (MSchG ) in neuer Fassung ver¬
öffentlicht worden . Die Neuerungen traten am 1. Januar 1913
in Kraft . Wegen der großen Bedeutung des Mieterschutz rech¬
tes für alle Vermieter - und Mieterkreife soll im folgenden
eine Zusammenfassung der jetzt geltenden Bestimmungen ge¬
geben werden.

Der Mieterschutz umfaßte anfänglich nur Wohnräume . Er
ist jetzt auf Gebäude und Gebäudeteile schlechthin sowi' aus
gewerblich genutzte unbebaute Grundstücke ausgedehnt worden.
Fast alle Mietverhältnisse unterliegen deshalb jetzt dem Mie¬
terschutz. Dies bedeutet , daß eine Kündigung von Seiten des
Vermieters nur möglich ist, falls einer der nachfolgenden
Kündigungsgründe  vorliegt.

1. Der Vermieter kann auf Aufhebung des Mietverhält¬
nisses klagen, wenn der Mieter oder eine Person , die zu seinem
Hausstand oder Geschäftsbetrieb gehört oder der er den Ge¬
brauch des Mietraumes überlassen hat , sich einer erheblichen
Belästigung  des Vermieters oder eines Hausbewohners
schuldig macht. (8 2 Abs 1 Fall 1 MSchG ).

2. Dasselbe gilt , wenn der Mietraum oder das Gebäude
durch unangemessenen Gebrauch oder Vernachlässigung der ge¬
botenen Sorgfalt erheblich gefährdet  wird . (8 2 Abs. 1
Fall 2 MSchG ).

3. Ein Kündigungsgrund ist ferner gegeben, wenn der
Mieter einem Dritten den Gebrauch des Mietraumes über¬
läßt , obwohl er zur Ueberlassung nicht befugt ist. (8 2 Abs. 1
Fall 3 MSchG ). Die Erlaubnis zur Untervermietung
darf jedoch vom Vermieter nur aus einem wichtigen Grunde
verweigert werden , anderenfalls kann das Mieteinigungsamt
die Erlaubnis ersetzen. (8 29 MSchG ).

Zu 1—3. Die Aufhebung des Mietverhältnisses in den
vorgenannten drei Fällen ist nur zulässig, wenn der Mieter
ungeachtet einer Abmahnung  des Vermieters das Ver

an Klingen denkt. Doch nun etwa nicht an Edelstahlklingen >halten fortsetzt oder es unterläßt , eine ihm mögliche Abhilfe
für Schwerter und Degen , sondern an jene Klingen , die nicht zu schaffen. Eine Abmahnung ist nicht erforderlich , wenn das
allein das stärkere Geschlecht zur Verschönerung benötigt.

Nachdem ich derartig umständlich mein Herz ausgeschüttet
habe, zur eigentlichen Sache. Es ist kein Geheimnis und er¬
schüttert auch die Welt kaum: Rasierklingen gehören leider
lange schon zur ausgesprochenen Mangelware . Ob das sein

Verhalten des Mieters oder der Personen , für die er verant¬
wortlich ist, ein solches war , daß dem Vermieter die Fort¬
setzung des Mietverhältnisses nicht zugemutet werden kann.
Eine Aufhebung des Mietverhältnisses kommt nicht in Frage,
wenn der Vermieter oder seine Angehörigen und Angestellten

mutz, kann ich blutiger ' Laie in der Kriegswirtschaft nicht un - , die Handlungsweise des Mieters und der ihm gleichgestellten
tersuchen. Doch es ist so: man bekommt in weiten Bezirken
unserer Heimat nur sehr, sehr selten jene blutnotwendigen
Rasierklingen , Wobei ich unter „blutnotwendig " nicht die „Er¬
folge" beim Rüffelschaben bezeichnen möchte. — Rasierklingen
wären bestimmt keine Mangelware geworden , hätten nicht jene
„Tüchtigen ", die alles wittern und alles Hamstern, auch ganze
Säcke Rasierklingen auf die hohe Kante gelegt. Sodaß also
der arglos Vertrauende , der nie und nimmer glaubte , daß
man etwa Rasierklingen zum Backen des täglichen Brotes be¬
nötige , leer — will sagen — unrasiert — ausseht.

Ich habe eineu lieben Freund , der sein Großstadtdasein
mit Würde trägt . Der sich zum eigenen Leidwesen alltäglich
rasierte , wobei der Stacheldraht seiner Barthaare , beim
„Kreuzen " mit der Klinge Funken sprühte . Der sagte mir mal:
„Du , ich habe einen Urlaub hinter mir , der war Paradiesisch!

Personen durch eigenes Verschulden  veranlaßt hat.
Die Klage auf Aufhebung des Mietverhältnisses muß inner¬
halb von 6 Monaten  von dem Zeitpunkt an erhoben wer¬
den, in dem der Vermieter von dem Anfhebungsgruud Kennt¬
nis erlangt hat . Unabhängig von dieser Kenntnis ist die Klage
ausgeschlossen. Wenn seit dem Entstehen des Aufhebungs¬
grundes ein Jahr  verstrichen ist. Andererseits aber können
Tatsachen, die wegen Zeitversäumnis nicht mehr zur Begrün¬
dung einer Aufhebungsklage geeignet sind, zur Unterstützung
einer auf andere Tatsachen gegründeten Aufhsbungsklage gel¬
tend gemacht werden, (8 17 Satz 2 MSchG ). Wenn Klage auf
Aufhebung des Mietverhältnisses gemäß Ziffer 1—3 erhoben
worden ist, so kann das Gericht nach einer neuen Bestimmung
(Z 11 MSchG ) das Verfahren auf bestimmte Zeit aus-
setzen,  wenn nach den Umständen des Falles zu erwarten

Vier Wochen habe ich mich nicht rasiert !" Freilich, Freund ist, daß bei Fortdauer des Mietverhältnisses der Friede in der
Rolf hauste damals droben auf der Alm, wo es allgemach koa
Sünd ' geben soll. Und wo die Sennerin auch mit U-Boot-
Bartanwärtern fürlieb nimmt . Glaube ich.

Aber dieser Freund , der vermiet mir soeben, daß sein
Weizen mitten im kalten Winter zu blühen beginne . „Du,
ich kriege seit Mitte Dezember keine Rasierklinge zu kaufen.
Und da ich die letzte am Heiligen Abend verschallte — sie kni¬
sterte wie eine Wunderkerze — lasse ich mir nun einen Bart
stehen. Als ich neulich mit meiner Mauversräse (das hat nichts
mit einer ungezogenen Bezeichnung für Gesicht zu tun ) in den
Dienst ging , hielt mich ein Junge an und grüßte strahlend:
„Herr Kaleu , warum tragen Sie nicht die Uniform zu Ihrem
U-Boot -Bart !"

„Siehste ", schloß der Freund , „nun werde ich dem schwa¬
chen Geschlecht der Männer vovdemonstrieen, daß es ohne
Rasierklingen auch geht !"

Gewiß, ich rasiere mich auch nicht gerade liebend gern.
Aber wollte Gott , es gäbe doch wieder Rasierklingen . Denn
ich habe einen lieblichen Ausspruch meiner Hausehre noch in
bitterer Erinnerung , als ich „unrasiert und fern der Heimat"
die Ferien verbummelte . Da sagte sie nämlich : „Mann , rasiere
dich endlich, ich laufe mit keiner gesengten Wildsau herum !"

Courtius.

HausgemeinfckHjft wiederhergestellt werden kann.
1. Der Vermieter kann weiter auf Aufhebung des Miet¬

verhältnisses klagen, wenn der Mieter mit mehr als einer
Monatsmiete im Verzug ist. (8 3 MSchG ). Erreicht der Rück¬
stand nicht den Betrag für zwei Monate , so ist die Erhebung
der Klage erst zwei Wochen nach der Fälligkeit zulässig. Ist
der Mietzins nicht in monatlichen Raten , sondern in längeren

' Zeitabschnitten zu zahlen, so gelten besondere Bestimmungen.
Eine Aufhebung des Mietverhältnisses kommt auch bei Zah¬
lungsverzug  des Mieters nicht in Frage , wenn der Miet¬
rückstand auf unverschuldete Unkenntnis des Mieters über
den Betrag oder den Zeitpunkt der Fälligkeit des Mietzinses
zurückzuführen ist. Gleiches gilt , wenn der Zahlungsverzug
wegen irrigen Annahme eines Aufrechnungs -, Minderungs¬
oder Zurückbehaltungsrechtes eingetreten ist. Der Kündi¬
gungsgrund entfällt auch, -wenn der Zahlungsrückstand bis
zum Ablauf eines Monats seit Erhebung der Räumungsklage

5. Der Vermieter kann weiter auf Aufhebung des Miet¬
verhältnisses klagen, wenn der Mieter sich weigert , eine von
der Preisbehörde genehmigte Mieterhöhung  anzuer-
kcnnen. (8 3a MSchG ).

6. Eine Aufhebuugsklage ist schließlich noch wegen drin¬
genden Eigenbedarfs (8 1 MSchG ) zulässig. Dringen¬
der Eigenbedarf liegt vor , wenn für den Vermieter aus be¬
sonderen Gründen ein so dringendes Interesse an der Er¬
langung des Mietraumes besteht, daß auch bei Berücksichti¬
gung der Verhältnisse des Mieters die Vorenthaltung eine
schwere Unbilligkeit für den Vermieter darstellen würde . Be¬
nötigt der Vermieter selbst die Mieträume für kriegswich¬
tige Zwecke,  so genügt zum Nachweis seines überwiegen¬
den Interesses an der Erlangung des Mietraumes eine Be¬
scheinigung der zuständigen Behörde . Liegt ein dringender
Eigenbedarf nur für einen Teil  des Mietraumes , insbeson¬
dere für einen zugehörigen Hausgarten vor , so kann lediglich
die Räumung des benötigten Teils der Mieträume verlangt
werden . Wird das Missverhältnis nur wegen dringenden
Eigenbedarfs aufgehoben, so kann das Gericht den Vermieter
verpflichten, dem Mieter die Umzugs kosten  ganz oder
teilweise zu ersetzen, wenn dies nach Lage der Sache der Bil¬
ligkeit entspricht . Bei Geschäftsräumen  kann das Ge¬
richt zum Ausgleich unbilliger Härten den Vermieter auch zur
Leistung einer angemessenen Entschädigung  für die son¬
stigen wirtschaftlichen Nachteile veriirkerlen , die der Mieter
durch den Verlust her Räume erleidet.

Zu 1—6. Bei Aufhebung des Mietverhältnisses ist denn
Mieter eine den Umständen nach angemessene Räumungs -

jfrist  zu gewähren . Hiervon soll lediglich dann abgesehen
>werden , wenn die Räumungsfrist für den Vermieter mit un¬
billigen Härten verbunden wäre oder wenn die Versagung
der Frist keine unbillige Härte für den Mieter darstellt . Er¬
folgt die Aufhebung des Mietverhältnisses wegen erheblicher
Belästigung des Vermieters oder eines Hausbewohners oder
wegen erheblicher Gefährdung des Mietraumes , oder weil der
Vermieter die Räume für kriegswichtige Zwecke benötigt , so
soll die Frist nur gewährt werden, wenn besondere Umstände
dies dringend geboten erscheinen lassen. Auf Antrag des
Mieters kann das Gericht zur Vermeidung von Härten die
Ränmungsfrist einmal auf die Dauer von höchstens drei Mo¬
naten verlän  ge r n, falls  nicht hierdurch unbillige Nachteile
für den Vermieter oder einen Dritten entstehen würden . Der .
Antrag auf Fristverlängerung muß spätestens zwei Wochen
vor Ablauf der Räumungsfrist gestellt werden . Ist auch die
zweite Räumungsfrist abgelaufen , so kann der Mieter wei¬
teren Vollstreckungsschutz  beantragen , wenn die
Zwangsräumung mißbräuchlich oder aus sonstigen Gründen
für den Mieter unzumutbar wäre . Andererseits kann der Ver¬
mieter die Aufhebung der Räumungsfrist  verlan¬
gen, wenn nach ihrer Zubilligung Tatsachen eintreten , die eine
Aufhebung des Mietverhältnisses gemäß Ziffer 1—3, 5 recht-
fertigen würden.

Für die Klage auf Aushebung des Mietverhältnisses ist
das Amtsgericht  ausschließlich zuständig , in dessen Bezirk
sich die Mieträume befinden . Gegen die Entscheidung ist die
Berufung  an das Landgericht zulässig, und zwar ohne
Rücksicht auf die Höhe des Streitgegenstandes . Soweit Ent¬
scheidungen des Amtsgerichts nur wegen Zubilligung oder
Versagung der Räumungsfrist angefochten werden sollen, ist
die sofortige Beschwerde  statt der Berufung gegeben.

Das Mieterschutzgesetzenthält noch eine Reihe von Son¬
dervorschriften für  besonders geartete Mistvcchältnisse.

!Hierauf kann jedoch im Rahmen dieses Aufsatzes nicht näher
! eingegangen werden. Diese Sonderbestimmungen betreffen vor

allem D i e n stw o hn n n g ew , ferner Mietwohnungen in
Landes -, Reichs- und Parteigebäuden , ferner Genossenschafts¬
wohnungen usw. Hervorzuhoben ist, daß die Bestimmungen
des Mieterschutzgesetzes auch auf Unter mietverhält-
nisse (8 21 MSchG ) Anwendung finden , wenn der Unter¬
mieter die Räume ganz oder überw ' » mH mit Einrichtuugs-

' gegenständen ausgestattet hat . Dassel ' , gilt , wenn der Mieter
§in den Mi»träumen mit seiner Familie eine selbständige Wirt-
i schaft oder Haushaltung führt oder vor dem Tode von Fami¬
lienangehörigen geführt hat . Einem Untermietverhältnis steht

I es gleich, wenn ein Hauseigentümer einen Teil des von ihm
"selbst im Hause benutzten Raumes vermietet . Von besonderer

getilgt wird oder wenn innerhalb der gleichen Frist dem Ge- ! Bedeutung sind noch die Bestimmungen des 8 30 MSchG über
richt die Erklärung der Fürsorgebehörde oder der NSV zu- den Wohnungstausch.  Genehmigt der Vermieter einen
geht, daß sie zur Befriedigung des Vermieters bereit sei. vom Mieter beabsichtigten Tausch nicht, so kann das Miet-
Beantragt der Vermieter in diesen Fällen alsbald , den Rechts- einigungsamt die Einwilligung des Vermieters ersetzen. Der

streit in der Hauptsache für erledigt zu erklären , so hat der j Antrag ist äbzulehnen , wenn der Vermieter dem Verlangen
Mieter die Kosten des Verfahrens zu tragen . ! des Mieters aus wichtigen Gründen widi rspricht . I) r. A.
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Freude
Fe länger der Krieg dauert und je mehr Entbehrungen

er zwangsläufig mit sich bringt , umso öfter hört man wirklich
den Stoßseufzer : „Ach, was hat man denn heute noch an
Freude ?" Ja , es ist schon so, liebe Menschen, daß wir die
Freude langsam und stillschweiend beiseite legen müssen, denn
für sie ist nicht nur in Deutschland , sondern allmählich auf
der ganzen Welt kein Platz mehr . Aber — wozu diesen Stoß¬
seufzer? lind warum immer noch dieses verständnislose Ab-
seitsstehcn vom großen Geschehen? Es ist doch allmählich
schon eine Schande , uns daraus Hinweisen zu müssen, was
unsere Männer  draußen tun . Denn wir leben  doch
mittendrin im Geschehen der Zeit , man braucht uns doch

.keinen Geschichtsunterricht zu geben wie den Kindern in der
Schule : „Seht , das und das tat euer Volk!" Rein , wir er¬
leben alles selbst mit und es sollte keiner mehr da sein, der
uns dieses vor Augen fuhren muß . Tenn vor diesem einen
müßten wir uns ' schämen.

Mit diesem „man hat ja keine Freude mehr " klagen wir
gewissermaßen an . Aber wen wollen wir denn anklagen?
Es ist doch in unserem ganzen großen deutschen Volke keiner,
den man dafür schuldig erklären könnte ! Unsere Feinde sind
es doch, die uns dies alles nehmen wollen : die Ehre , die
Freude , die ganze Existenz. Und mit denen müssen wir fertig
werden , wenn wir die Freude in unsere deutschen Herzen
zurückhoken wollen. Ich höre so viele sagen: Fa , die Uöber-
macht! Die ist viel zu groß ! Jawohl , ihr habt ganz recht.
Die Uebermacht ist groß!  So groß , daß man oft
heimlich den Gedanken hat : sie überrennt uns . Aber man
darf nie vergessen: den Feind muß man immer an seiner
schwächsten Stelle Packen. Und diesen Grundsatz haben auch
unsere Feinde . Auch uns wollen sie an der schwächsten Stelle
packen und das ist nicht am Mut,  denn der deutsche Soldat
läßt sich dort nicht packen. Es sind auch nicht die Waffen,
denn sie sind gut und sie werden — wie uns Adolf Hitler
versicherte — immer besser werden und unsere Unterseeboote
geben uns darin täglich den besten Beweis . Wo aber wollen
sie uns dann packen? An der Ernährung ? Das ist auch nicht
möglich, solange noch ein deutscher Bauer existiert und deut¬
sche Menschen, die in der Heimat für unser tägliches Brot
sorgen können ; solange geht das deutsche Volk am Hunger
nicht zugrunde . Wo also könnten wir schwach sein? Nur in
der Heimat!  An der sind wir schon einmal zerbrochen!
Und deshalb versucht es der Feind dort wieder

Nach 20 Fähren aber würde dann unsere heutige Jugend,
die noch ganz klein ist und vertrauensvoll unter unserer Ob¬
hut tu das Leben hmieiuwächst, einmal vor uns stehen und
sagen: wir klagen an!  Nicht unsere Väter und die deut¬
schen Männer — denn die, das wissen wir , sind draußen ge¬
standen und haben mit ihren lebendigen Leibern einen Wall
gebildet vor unserem Vaterland . Wir klagen die in der
.Heimat an , die Mütter und Frauen , die nicht den letzten
Schweißtropfen und den letzten Blutstropfen ihres Herzens
gegeben haben, um denen draußen zu helfen!

Wir haben nicht 'mehr viel Freude , das ist schon so.
Sicher . Mer diese. Freude kann sich heute nicht mehr der
Einzelne  erringen , er kann sie sich nur noch gemein¬
sam mit dem ganzen ' Volk  erringen ! Und zwar nicht
mehr mit Geld oder mit Nichtstun sondern nur mit der
Kraft des Herzens und des Gewissens.

Unsere. Jugsud , die noch ganz klein ist, kennt ja Liefe
Freude , wie wir sie uns erinnern , noch gar nicht. Sie er¬
sehnt also auch nicht diese , selbe Freude . Unsere andere
Jugend , die gerade so zwischen Tag und Dämmern steht,
wächst hinein in einen Glauben , den wir Großen  ihr aus
Len Weg des Lebens geben. Und diese Jugend ist noch stark
und Willens, sicl̂ die Freude aus ihrem langen Lebensweg,
der noch vor ihr liegt , zu erkämpfen . Und unsere Jugend,
die schon draußen sieht mit glühenden Herzen , glaubt mir,
die sieht so viel Elend und Grauen , daß sie mit dankbarem
Herzen schon das als Freude empfindet , Wenn der Feind
von den Grenzen der geliebten Heimat ferngehalten wird.

Freude ist relativ.  Für jeden so, wie er sie durch
die B 'ille seines  Hemens sieht. Und darum wird es Wohl
das Beste sein, wir stellen unsere Herzen um, damit wir
durch eine bessere Brille sehen, wieviel Freude wir heute
haben  können , wenn wir die Hände fleißig regen und wie
uneMich viel Freude wir ^ vor allem noch geben  können,
wenn wir unsere Heimat lieben und erretten wollen . Unsere
Soldaten draußen erwarten das von uns und werden es uns
einmal ebenso danken, wie es auch wir als selbstverständlich
betrachten, daß sie mit ihrem eigenen Blut die Heimat
schützen. MBC.

Amtliche Nachrichten
Der Führer hat ernannt im Bereich des Kultministers zum

Oberstndiend-irektor den Studienrat Helmut Hole in Na¬
gold (z . Zt . abgeordmt nach Maulbronn ).

5/ach / ZK « »» - « / '-

Filmvorführung . Die Ortssilmstelle der' NSDAP veran¬
staltete am Donnerstag zwei Filmvorführungen . Nachmittags
wurde der Märchenfilm „Das tapfere Schneiderlein " und
abends die packende Handlung „Ich klage an " aus der Lein¬
wand gezeigt. Besondere Beachtung fand jeweils die Vor¬
führung der Wochenschau. Beide Veranstaltungen waren stark
besucht.

Kriegsgemeinschas.en der Einzelhändler
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel , Dr . Franz

Hahler , macht in einem Aufruf an die deutschen Einzelhan-
delskauslente zur Stillegnugsaktion , Einsparung von Arbeits¬
kräften, Material , Strom , Räumen usw. den Vorschlag, daß
Spezialgeschäfte sich mit artverwandten Betrieben zu einem
Betrieb mit breiterem Sortiment zuswmmentun . Beispiels¬
weise kann sich ein Herrenoberbekleidungsgeschäft mit einem
Hutgeschäst, einem Geschäft für Stöcke und Schirme , einem
Hetrenwäschegeschäft und ähnlichen zusammentun . Das dar¬
aus entstehende neue gemeinsame Unternehmen stellt dann
den Typ des Bekleidungshauses dar . Süßwaren - und Täbak-
geschäste können sich mit Lebensmittel - und Kolonialwaren¬
geschäften zusammeuschließen, Parfümerien , Farben - und
Lackgeschäfte, Photogeschäfte Seifengeschäfte mit Drogerien.
So entstehen entweder neue Geschäftsarten , die einen zusam¬
menhängenden verwandten Bedarf befriedigen , oder bereits
bestehende breitere Typen der Versorgungsgeschäfte nehmen
spezialisierte Branchen in sich auf . Weitere Möglichkeiten der
Rationalisierung ergeben sich dadurch, daß sich die Inhaber
mehrerer Tabakspezialgeschäfte zu einer Kriegsgemeinschaft
zusammentun , die von einem -Geschäftsinhaber unter even¬
tueller Mitarbeit des einen oder anderen geleitet wird , !väh-
rend die übrigen in kriegswichtigeren Einsatz gehen, aber am
Ertrag im Rahmen ihres Kontingents beteiligt bleiben . Die
Anregungen der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel zeigen also
verschiedene Möglichkeiten, wie durch Zusammenfassung von
Einzelhandslsbetrioben der Effekt der Schließungsaktion er¬
reicht werden kaum.

Wieder 226 Kinder in Erholung
Im Gau fortwährend Jugendcrholungspslege der NSV

NSG . Ans verschiedenen Kreisen unseres Gaues erholen
sich 87 Kinder in der Zeit vom 23. 2. bis 7. 4., also fünf schöne
Wochen lang , in den NSV -Jugendevholungsheimen in Ahl-

beck, in Rolde in den Niederlanden und sogar in Loearnm
Brissago . Zehn Jugendliche , also schon aus der Schute ent¬
lassene Jungen und Mädel , die bereits in Arbeit stehen, kamen
für die gleiche Zeit in das Jugendlichenheim in Goisern , um
dann wieder frisch gestärkt zurückzukehren.

Wer auch für sachgemäße Erholung von Kleinkindern
sorgt , die NSV und verschickte diesmal vom 23. 2. bis an¬
fangs' April aus den Kreisen Biberach, Eßlingen , Friedrichs-
Hafen, Göppingen , Heikbronn, Stuttgart , Tübingen , Tuttlin¬
gen. Vaihingen und Waiblingen 129 Kleinkinder in ihre Klein-
kinderevholungsheime Buchau, Freudenstadt , Hohenstaufen,
Jägerhaus .Eßlingen , Stammheim bei Calw und in das Pri-
Vatkindevherm Frey in Hochmösfingen. Alle diese Kinder und
Jugendlichen und viele mit ihnen werden so von der NSÄ
betreut und gesund erhalten.

Speisezettel-Borschlag
Ansammengestellt von der NS -Fvauenschaft — Deutsches
Frauenwerk , Gau Württemberg -Hohenzollern , Abt . Volks¬
wirtschaft - Hauswirtschaft , in der Zeit vom 28. Februar

bis 6. März 1943

Sonntag :* Mittag : Lauchsuppe, Eingemachtes Kalb¬
fleisch, Kartoffelspätzle, Ackersalat. Abend : Geröstete Spätzle
(Rest vom Mittag ), Gemischter Salat , Vollkornbrot , Apsel-
schalentee.

Montag:  Dicke Gemüsesuppe, Birnenkompott (getrock¬
net). Abend : Kartoffelfleischanslauf , Weiß- oder Sanerkrant-
salat , Melissentee.

Dienstag:  Mittag : Gebrannte Mehlsuppe, Sauer¬
kraut , Schalkartoffeln , Leber- oder Griebenwurst . Abend:
Röstkartoffeln , Bohnensalat (eingem. Bohnen ), Kcrnlestee.

Mittwoch:  Mittag : Hirsesuppe, Gemüsegulasch, Schal¬
kartoffeln . Abend : Schalkartoffeln , Pikante , Tunke, Gelbe
Rüben -Frischkost, Haustee.

Donnerstag:  Mittag : Selleriesuppe . Schalkartofselu,
Erbsen (getrocknet) und Gelbe Rüben . Abend: Kartoffel-
Selleriesalat , Schwartenmagen , Vollkornbrot , Brombeer-
-blättertee.

Freitag:  Mittag : Kartoffelsuppe , Grieß - oder Hirse¬
klöße, Fruchttunke oder Kompott . Abend: Schalkartoncln,
Lsbevwursttunke , Saure Gurken , Familientee.

Samstag:  Mittag : Gaisburger Marsch (Kcntosfel-
fchnitz und Spätzle mit Schinken-Wurst). Abend: Rohe Brat¬
kartoffeln , Kürbis oder Gurken saner -süß , Laugenbrezeln mit
Wurst , Haustee.

27. Februar : Karl Do dt , Neuenbürg , 89 Jahre alt.

Der Filmbesuch Jugendlicher
Die in letzter Zeit durchgesühvten Kontrollen in den

Lichtspieltheatern haben ergeben , daß die für Jugendliche bzw.
für Kinder nicht zugelassenen Filmvorführungen trotzdem von
diesen allein oder in Begleitung Erwachsener besucht werden.

Wenn ein Film Jugendlichen vom 14. bis zum 18. Le¬
bensjahr vorgeführt werden darf , wird dieses durch die Film¬
reklame besonders bekannt-gemacht. Dasselbe ist der Fall , wenn
es sich um einen für Kinder (bis zum 14. Lebensjahre ) znge¬
lassenen Mm handelt.

Die Anwesenheit des Erziehungsberechtigten oder einer
von diesem beauftragten volljährigen Person hebt das Ver¬
bot der Zulassung Jugendlicher zu Filmvorführungen , die
füg Jugendliche nicht Mgelassen sind, nicht auf . Im Gegenteil,
wer entgegen den erlassenen Bestimmungen Jugendliche mit¬
nimmt oder als Erziehungsberechtigter oder Beauftragter
den Lichtspielbesuchdes Jugendlichen gestattet oder ermöglicht,
macht sich strafbar . Auch der Jugendliche macht sich strafbar,
wenn er sich Eingang zu Filmvorführungen verschafft, die für
Jugendliche nicht zugelassen sind.

Kinder bis zum 14. Lebensjahre dürfen , auch in Beglei¬
tung der Erzishungsberechtigten , nur Vorstellungen besuchen,
die ausdrücklich für diesen Personenkreis zugelassen sind. Noch
nicht schulpflichtigen Kindern (bis zum 6. Lebensjahre ) ist der
Zutritt nur in Begleitung des Erziehungsberechtigten zu so¬
genannten Kindervorstellungen geswttet.

Der Besuch der Lichtspieltheater , wenn er für Jugendliche
zugelassen ist, ist nur bis 21 Uhr gestattet . Nach 21 Uhr muß
sich der Jugendliche in Begleitung des Erziehungsberechtigten
oder einer von diesem beauftragten volljährigen Person be¬
finden . Ist er allein in der Vorstellung anwesend, so muß er
diese um 21 Uhr verlassen. Wenn das letztere der Fall ist, so

.hat der Jugendliche sich auf kürzestem Woge nach Hause zu
-begaben, wenn um 21 Uhr die Dunkelheit eiiutritt . Geschieht
dieses nicht, so läuft der Jugendliche Gefahr , wogen Herum-
treibens in Strafe genommen zu werden.

An den Kassenschaltern, insbesoirdere in Lichtspieltheatern,
ist . oft die Feststellung gemacht Worden, daß „Jugendliche ", die
noch ein kindliches Aussehen hgben und „Erwachsene", also
über 18 Jahre alte Personen , die jünger aussehen , versuchen,
ohne Ausweis Len Eintritt zur Veranstaltung zu erlangen.
Sie müssen aber vom Besuch derselben ausgeschlossen werden,
ivenn sie sich nicht über ihr wirkliches Alter durch einen
amtlichen, mit Lichtbild versehenen Ausweis ausweiscn kön¬
nen . Als Ausweis gilt besonders die Kenukarte oder der
Ausweis der Hitlerjugend usw.

Auf Angehörige der Wehrmacht und des Reiclisarbeits-
dienstes findet das Verbot keine Anwendung.

Erziehungsberechtigte oder von diesen beauftragte voll¬
jährige Personen machen sich strafbar , wenn sie Jugendlichen
oder Kindern den Besuch von nicht zngelassenen Veranstal¬
tungen ermöglichen.

Die Polizeibeamten sind angewiesen, durch verichant«
Kontrollen alle Uobertretnngen vorstehender Art zur Anzeige
zu bringen bzw. Jugendlichen und Kindern den Eintritt zur
Veranstaltung zu verwehren , wenn diese für sie nicht znge-
lassen sind.

Um unliebsame Ueberraschnngen zu vermeiden, wird :M-
geuidlichen, die sich nicht in Begleitung des Erziehungsberech¬
tigten oder einer von diesem beauftragten volljährigen Per¬
son befinden, empfohlen, die Nachmittagsvorstellung M be¬
suchen, vorausgesetzt, daß diese für Jugendliche unter 1? zwb«
ren zugelassen ist.
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sckäöen, Verüeckungen und vieles mehr. Oie kersil-
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Lehrschrikt über »Wäsckeschäüen« geschalten und
versenden die interessante Schritt kosten- und vorto-
trei.
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Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe von Steuererklärungen.

Die Erklärungen für die Einkommensteuer , Gowinnfest-

stellimg , Körperschaftsteuer und Umsatzsteuer 1942. sowie für

die Gewerbesteuer 1943 sind in der Zeit

vom 1. bis 31. März 1943
unter Benutzung der vorgeschriebenen Vordrucke beim zu¬

ständigen Finanzamt abzugeben.
Einkommensteuererklärungen haben abzugeben:

1. Unbeschränkt Steuerpflichtige,
a) wenn sie vom Finanzamt zur Abgabe einer Steuer¬

erklärung aufgefordert werden,
b) wenn das Einkommen ganz oder teilweise aus Ein - j

künstelt aus Land - und Forstwirtschaft , aus Gewerbe¬
betrieb oder aus selbständiger Arbeit bestanden hat Mid!

der Gewinn auf Grund eines Buchabschlusses zu er¬

mitteln war oder ermittelt worden ist, oder ,

c) wenn das Einkommen mehr als 1000 RM . betragen hat

und darin Einkünfte von mehr als 300 RM . enthalten

sind , von denen ein Steuerabzug nicht vorgenommen
worden ist, oder

ci) wenn in dem Einkommen kapitalertragsteuerpflichtige ^

Einkünfte von mehr als 1000 RM . enthalten sind und

der Steuerpflichtige für den Veranlagungszeitraum in

die Steuergruppe I oder II fällt , oder

e) wenn das Einkommen mehr als 6000 RM . betragen hat.

2. Beschränkt Steuerpflichtige über die inländischen Einkünfte

im abgelausenen Kalenderjahr,
g) wenn sie vom Finanzamt zur Abgabe einer Steuer¬

erklärung aufgefordert werden,

d) wenn die inländischen Einkünfte ganz oder teilweise
aus Einkünften aus Land - und Forstwirtschaft , aus
Gewerbebetrieb oder aus selbständiger Arbeit bestanden

haben und der Gewinn auf Grund eines Buchabschlusses
zu ermitteln war oder ermittelt worden ist, oder

c) wenn die gesamten inländischen Einkünfte nach Abzug
der Einkünfte , von denen ein Steuerabzug vorgenom¬
men worden ist, mehr als 300 RM . betragen haben.

Wenn ein Steuerpflichtiger nachträglich erkennt , daß eine

Steuererklärung oder eine andere Erklärung , die er beim

Finanzamt abgegeben hat , unrichtig oder unvollständig Ist, so

ist er verpflichtet , dies dem Fiimnzamt unverzüglich anzu¬

zeigen.
Neuenbürg iWürtt .), im Februar 1943.

Das Finanzamt.

Orökvrss knvvssn
geeignet für Schulung ?- und Erholungsheim zum Angebot on
suchende Landes - und Reichsstellen gesucht.

Osinl 8t »VIOIB — Immobilien seit 1924

ümilnii . Besuch unverbindlich.

5kI7 ZScILUKkkI

0Lmcx-Mir«c

Gartenbau¬
verein

Neuenbürg.
Sonntag 28. Febr.» 19 Uhr

findet im Hotel „Bären -Post " eine

Filmvorführung
über „Obstbaumpslrge in
Württemberg "statt. Zu diesem
interessanten Film lade ich alle
Mitglieder , Bürger u. Interessenten
höfl. ein. Der Vorstand.

6aranr Lute»'

d .,»11lö-s -

kskrile
e .w.d.8.

KirchliAer Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Sexageflmae , den 28. Februar 1943

Neuenbürg . 9 Ubr Cbristenlehre jSöhne). 10 Uhr Predigt
. ' Uhr Kinderkirche. Mittwoch 8 Uhr abends Kriegsbetstunde.

Herrenalb . 15.30 Uhr Kindergottesdienst. 16,30 Uhr Predigt
Christenlehre der Söhne ).

Eriifenhansen . l0.I5 Uhr Predigt. 13 Uhr Christenlehre der
iachter . 15 Uhr Gedenkfeier.

Ottenhausen. 9.30 Uhr Predigt und Konfirmation. 13 Uhr
- l-ristenlehre mit den Konfirmanden.

Evang. Freikirche
Sonntag den 28 . Februar 1943

Methodistengemeinde . 9.45 Uhr Neuenbürg. lO UHr Glch en-
l.nusen. l4 Uhr Colmvoch. 14 Uhr Arnbach . 14.30 Uhr Ottenhausen
:6 Uhr Höfen.

Kü»yviyche Gottesitteafle
Sonntag Sexagesimae - 28. Februar 1943

Neuenbürg . 9 Uhr Hauptgottesdienst mit Predigt . 14 Uhr
acht. F -eitag 18.30 Uhr Kriegsandacht.
Brr-enjerd. 10,30 Uhr Hl, Messe(Hotel Schwarzwaldrand).
Wildbad. 7,30 und9.30 Uhr.

errenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
' ' e ^n . - onntaa 7.30 und 9 Uhr. 8 Uhr.

VvrbereiwvK
soL äie HleisterprSkmiF

ünrril kervaalerriekl
jvtlowlVierre^Ltirserstsa beglmrea-

äo Lmsv, ärirckg-sükrl im Lnttro««

ksrnunlsrrickl äsr«anänseltt
Ver1i»02,^ sgaria»*i'. 415

fKiml ssc/s Sckokersms«LtLvttok'N

keitt ave mi» ckam

VUtto/M

A.uk äis Ll -̂ dsotinMs
,itlrsri >IllkiTliRslkÄrtöii

kaust 8i6 meist nur?u6-
äinMuivsr - sonäeru
suest Lsriostsimssti u.
LuZo.LiswelL,äeömcm
sueii äsrsus Ms Spei¬
sen koeksn icsnn unä
äurest äi686 SinleilunZ
einer nnäsren ünus-
kreu LU istrsm Anteil un
kuääinMulvsr vsriiilst.

V4oalismill 6as .rn.dH

An ts » Mi >k » sesiurlit:

I « Ü88l « g UiV
6 Zyl . 90 PS, , Dreiseitenkipper,
mit Holzgas - Generator , Anlage
Imbert betriebsfertig , gegen glei¬
ches Fahrzeug , Büssing , Bomag,
Henschel o. ä . aber mit Diesel- oder
Vergasermotor.

1k « iMSiMIM
Moior Humboldt Deutz, lOO PS.
Pritschenwagen , mit Lolzgas -Ge-
nerator , Gustloff Zweistoffverfah¬
ren, betriebsfertig gegen gleiches
Fahrzeug wie oben o. ä. aber mit
Diesel- öder Vergasermotor.

Angebote erbeten an

^Ugll8lLngel«k.m.b.g.
Stahl -, Eisen- und Tempergietzerei

Voldori (gkio .)

Lckutamsrken
dar ältesten deutschen
oruväre -pleikentsbrilc

gegründet 1848

»liirndorg

Attseee LcktttLmacAe
kür MrmareMckie kneuMre

^i . virOcK ^ ^ ^

Liismisäisl ŝbrilc

!.<s>s?aiy - kustihsch

M»In>mig8tso8ed
Geboten in Karlsruhe (Hpt . ll)

4
neu herg. mit Baderaum, - Miete
RM . 62.—, pari . — Gesucht in
Neuenbürg oder -errenalb

Z Ziinnitt-Mhmlsg
sofort oder auf 1. April.

Angebote unter Nr . 298 an die
Enztälergeschästsstelle.

Sonnige , geräumige

3 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör , in schöner Lage in
Herrenalb gegen ebensolche
3—4 Zimmer -Wohnung zu tau¬
schen gesucht.

Angebote unter Nr . 292 an die
Enztälergeschästsstelle.

2 3 Limmvr-
Wvkmuig

mit Küche in Herrenalb
gesucht.

Eventl . Hauslanf.
Wenn nötig , vielleicht Tausch¬
wohnung in Karlsrnhe.

Angebote unter Nr . 294 an
Enztälergeschästsstelle.

VMv » - , IVoim - unä

Kv8ckstt8küu8vr
aller Art im Lnatal , Aldtsl und
Umgebung gesucht , suck Tausch
nsck Karlsruhe , Lttlingen , Heidel¬
berg , Lreiburg und Sckwsrawsld

durck

Z. LSesIsr
Immobilien , Ksekarnda

Karlstrake 25 — Velekon 2990

liIklSS8 ÜSV8
vorübergehend zu mieten evtl , auch
zu Kausen gesucht.

Angebote unter K. OK. an die
Enztälergeschästsstelle in Wildbad.

auch möbl . (2—3 Betten)
vorübergehend oder fest zu mieten
gesucht. '

Angebote unter Lkr . Sck . a.n die
Enztälergeschästsstelle in Wildbad.

1-2 leere Zmmee
von Schwerkriegsbeschädigten mit
Frau , möglichst Bahnstation , oder

zu pachten oder zu kaufen gesucht.
Angeb. an A . Lager , Karls¬

ruhe i. B .. Philippstr. 27.

LinZ3«iMvn!iA «8
«ävr LsuäkuW

in Wildbad oder umliegenden Ort¬
schaften gegen Barzahlung

zu kauken gesucht.
Angebote unter Nr . 300 an die

Enztälergeschästsstelle.

2-4 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör oder leere Zimmer
(evtl, teilmöbliert) möglichst mit
Kllchenbenutzung in Neuenbüro
oder Wildbad und Umgebung

gesucht.
Angebote unter Nr . 283 an die i

Enztälergeschästsstelle. '

wenn 5ls
tt I b k- 's Kinäsenäliemittsl
nlcltt„aus clem Handgelenk"
ciee tlsrcbennttlcb bslgebsn,
rondeen rpsessm und genau,
slro nsck den Angaben der
klkpp -üenskeungttsbsllsl

« » »Pr
KIIEKkEkrhEkl.
tue Kindscb>Lru 1V- äks.ge¬
gen dis AbschnittsA, 6, L,l>
der KlsI kroiksris in Apo-

tksksn und Drogerien.
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